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Ei» llllmalm Brands an Epz 'M ?
Unter dieser sensationellen Ueberschrift bringt „Tel -

onion " die nachsthende Meldung :
TU. Paris , 28. Juli . Ein Theaterroup hat sich ereignet,

der das Zustandekommen der Ententekonferenz zum 4 . August
zu gefährden droht. Die französische Regierung hat gestern
durch den französischen Botschafter in London dem englischen
Auslandsminister Lord Curzon mitieilcn lasten, daß sie den
Zusammentritt der Ententekonferenz nicht für möglich hält, be¬
vor die Frage der Truppenverstärkung in Oberschlesien nicht
gelöst ist. Diese Mitteilung ist ei» Ultimatum. Briand stellt
gewissermaßen Lloyd George vor die Alternative : Entweder
Truppenverstärkungen oder Ententekonferenz ; mit anderen
Worten : entweder gestattet die englische Regierung , daß die
französische Division nach Oberschlesien abtransportiert wird,
oder» die französische Regierung wird sich weigern, ihre Vertre¬
ter auf die Konferenz zu schicken. Lord Curzon hat von dieser
Mitteilung des französischen Botschafters Kenntnis genommen
und geantwortet , er werde sie dem englischen Kabinett unter¬
breiten. Heute Donnerstag finden zwei. -wichtige Kabinetts¬
sitzungen, die eine in London, die andere in Paris statt, in denen
dar Schicksal der Entente - Konferenz entschieden werden soll.
Ll-pd George hat heute, Donnerstag , Erklärungen im Unter¬
haus zugesagt. »

Tie Aufmachung der TN .-Meldung ist eine solche, daß
man es wahrscheinlich mit einer sensationell zuge¬
stutzten Nachricht über die Vorgänge zwischen London und
Paris zn tittt haben dürfte.
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Nus Oberschlcsicu
ES liegen folgende Meldungen vor :
SB&5B. Paris , 27 . Juli . Die „Bgcnce HavaS" verbreiiet die

Mitteilung , in der sie bestreitet, daß die französische Regierung
die Absicht habe, ide polnischen Forderungen mit Gewalt durch-
znsrtzrn , weder mich unter Umständen für den Fall d«S Sturzes
der Sowsetregierung in Rußland einzngreifen. Die darauf
bezüglichen Gerüchte hätten in London Glauben gefunden und
zum großen Teil den Widerstand der amt ' ichcn englischen Kreise
gegen die Verstärkung der französischen Truppen in Oberschle -
ficn hervocgerufen. Frankreich will, daß die Entscheidung über
Oberschicsien endgültig sei . Deshalb wünsche es eine Verstär¬
kung der Verbandstruppen . Es wäre möglich, den Deutschen
und Polen vorher die von den beiden Länedrn nicht umstrilte -
nen Gebiete anszuliefern und sämtliche Verbandötruppen in
der strittigen Zone zusammenzuzieyen. Die vorläufige Be¬
setzung würde für die endgültige Teilung in keiner Weise ent-
scheidend sein . Man könnte auch der deutfchen Regierung Mit¬
teilen, fall « Deutschland sich zu Angrisfen gegen die Truppen
in Oberschlesien hinreitzen lasse« sollte, sich vorberrite , die Ant.
wort am Rhein zu geben . Schließlich könnte man noch an die
Spitze der Tagesordnung die Frage der Sicherheiten stellen .
Sollten sich die Vertreter der Vcrbandsmächte dann noch nicht
zur Entsendung von Verstärkungen entschließen , so könnten diese
m Ae- 4 Tagen an Ort und Stelle sein. Diese Zeitspanne würde
genügen, um den Obersten Rat noch seine Entscheidung treffen
zu lasten.

TU. Paris , 28. Juli . Die Frage der Trnppenverstärkun-
»en für Oberfchlesten ist

' immer noch in der Schwebe . Der heu¬
tige Donnerstag wird Klarheit schassen. Die Beschlüsse des
französischen Ministerrats und die Erklärung Lloyd Georges
werden von ausschlaggebender Bedeutung sein .

TU . Paris , 28. Juli . Aus dem gestrigen Leitartikel des
.Temps " kann entnommen werden, daß die französische Rcgie-

° rung für den Fall , daß der Transport einer neuen Division
nach Oberschlesie » sowohl in London wie in Berlin endgültig

- Verweigert wird, entschloffen ist, die deutsche Regierung für alle
in Oberschlesien vorkommenen Zwischenfälle, vor allem für An¬
griffe auf französische Truppen im Abstimmungsgebiet haftbar
zu machen und daraufhin sofort mit der neuen und doch ewig
alten Zwangsmaßnahme herauszurückcn, nämlich mit der Be¬
setzung des Ruhrgebietes .

TU . Paris , 28 . Juli . Der Präsident deS Botfchasterratr»
Jules llambon hat rn der gestrigen Sitzung den Wort 'aut der
Mitteilung , bekannt gegeben , welche die interalliierte Kommis¬
sion in Oppeln an den Botschafterrat gerichtet hat . Es handelt
sich um die Mitteilung , welche vom französischen , englische« und
italienischen Bertreter in Oppeln unterzeichnet war und welche
m London anders als in Paris ausgefaßt wurde. Es kann so
diel gesagt werden, daß diese Mitteilung tatsächlich ganz unzwei¬
deutig zu verstehen gibt, daß die interalliierte Kommission die
sofortige Truppenverstärkung für notwendig hält.

Berlin . 28 . Juli Aus Oppeln wird dem „Berl . Tageblatt "
gemeldet , daß in der Nacht zum Montag bei Kostau an der pol -
»ischen Grenze polnische Banden über die Grenze kamen und
die Posten der Apo angrisfen . Auch die Woche der Apo, die
m der Schule untergebracht war , würde beschaffen. Die Ban¬
den flüchtet - n sodann wieder über die Grenze.

- Berlin , 28. Ju 'i . Blättcrme 'dungcn aus Oberschlesien
Zufolge steht der Ort BiSmarckhüttr unter unerhörtem polnischem
< rucke. Die Insurgenten , die in Trupps von ca . zwanzig Man «
•V Straßen durchziehen, plündern die Läden. Die Ortswchren
konnten nicht zusammengebracht werden, da aus Angst vor dem
polnischen Terror sich nicht genügend Leute von deutscher Seite
weideten .

Einheitsfront der Arbeiter -, An¬
gestellten - und Beamtenorganisationen

WTB . Berlin , 27 . Juli . Wie die Blätter melden, haben die
scsi einiger Zeit zwischen dem ANg. Deutschen GewerkschaftS -
ö»«d, der Bla und d-.m Deutschen Beamtrnbund schwebenden

Verhandlungen über die Bildung einer Arbeitsfront der Ar¬
beiter, Angestellten und Beamten zu einem Zusammenschluß
der drei Verbände auf folgender Grundlage geführt : Die drei
Organisationen verpflichten sich, in der Wahrung der gemein¬
samen Arbcitsintereffen zusammenzuwirken. Die bezeichneten
Verbände stehen ans dem Bode « der demokratisch -republikani¬
sche« Berfastung des Druffcheu Reiches . Sie verpflichten sich,
jeder Verletzung der Berfastung entschloffen entgegenzutreten,
aber jede politische und religiöse Ueberzeugung der Mitglieder
unangefochten zu dulden. In der Wirtschaftspolitik soll für die
Beamten , Angestellten und Arbeiter erster Grundsatz sein , daß
das allgemeine Wohl den Berbandsinteresten voranzustellen ist.

Blutige Zusammenstöße zwischen
Reichswehr und Sipo in Stettin

TU. Stettin , 28 . Juli . Seit längerere Zeit besteht zwischen
der Reichswehr und der Sipo ein gespanntes Verhältnis , weil
die Kasernenfrage zugunsten der Reichswehr gelöst worden sein
soll . Wiederholt ist es zu kleineren Zusammenstößen gekommen .
Vorgestern nacht gab es eine Schieß:rci zwischen den beiden
Parteien , wobei angeblich 14 Verwundete zu verzeichnen waren .
Mehrere Soldaten mußten in bedenklichem Zustand i»S Lazarett
gebracht werde «. Ein amtlicher Bericht der Polizei lautet ;

Nachdem bereits am 26 . Juli abends durch Angehörige des
Ncichswehr - Pionier -Bnt . Nr. 2 die Ruhe und Ordnung in den
Parkanlagen in erheblichem Maße gestört worden sind , und
Neichswehrangehörigr der Frststeüung ihrer Personalien Wider¬
stand mit blanker Waffe entgegengesetzt habe », kam es am
Abend des 26. Juli zu einem abermaligen von Angehörigen deS
Pionier -Bat . 2 gemeinsam mit radaulustigen Zivilpersonen vor¬
bereitete Angriff auf die in den Anlagen ihren Dienst versehen¬
den Beamten . Diese sahen sich plötzlich einer großen Menge
gegenüber ; auS der Mitte und aus dem in der Nähe befindlichen
Gebüsch fielen etwa 16 scharfe Schüsse . Gleichzeitig drangen
Soldaten mit gezogenem Seitengewehr , an der Spitze Janhagel ,
auf die 'Polizcibeamtcn ein, die ihrerseits von der blanken
Waffe

'
Gebrauch machten. .. . . . .

Der interparlamentarische Kongreß
WTB . Stockholm , 27 . Juli . Zum 10. Kongreß der inter¬

parlamentarischen Un an , der vom 16. bis 19. August in Stock¬
holm stattsindet, liegen bisher Anmeldungen vor auS Canada ,
Deutschland, Dänemark , Finnland , Griechenland, Großbritan¬
nien , Japan , Italien , den Niederlanden, Norwegen» der
Schweiz , Spanien , den Bereinigten Staaten , Nngarn und
Oesterreich . Der Kongreß wird u . a . folgende Fragen behan¬
deln : Die interparlamentarische Union und der Völkerbund ,
die interparlamentarische Union und die Einschränkung der
Rüstungen , die internationale Wirtschaft und das Fincmzpro-
blein, der Wiederaufbau der Welt und der Völkerbund, die Or¬
ganisation des Uniersuchungs- und Einigungsverfahrens inner¬
halb des Völkerbundes.

Die Hitze und die Ernleaussickten
Berlin , 28. Juli . Uebrr dir Wirkung der anhaltendeu

Dürre der letzte» Woche« auf die ErutenuSsichten erfährt daS
„Berliner Tageblatt " aus dem Reichsernährungsministerium ,
daß trotz der Trockenheit beim Brotgetreide eine gute Mittelernte
za erwarten sei. Dagegen seien erhebliche Schädigungen der
Gerste und deS Hafers zu erwarte » . Sollte die Dürre weiter
andauern , so würde ein ungünstiger Ausfall der Hafer- und
Gersteernte zu befürchten sei«. Sehr schlecht sind die Aussichten
für die Kartoffelernte . Aus fast allen Teile« d»S Reiches wird
gemeldet, daß die Kartosfrlpilanzen absterben. Weiter hat die

l Dürre auch verheerend aus die Futterrrnte gewirkt .

Dle Zukunft der geppelinwerke
TU. FrirdrichShafen , 27 . Juli . AuS Anlaß der hier gehall

tcnen Hauptversammlung der „Delag " hatte ein Vertreter der
„Südd . Zeitung " eine Unterredung mit Dr . Eck euer , wobei
dieser ausführte : Der Neid und die Scheelsucht Englands und
Frankreichs haben durch das Bau - und Fahrverbot des Ulti¬
matums versucht , die deutsche Luftschiffahrt völlig zum Erliegen
zu bringen . Eine Aufhebung dieses Verbotes ist bisher noch
nicht erfolgt , doch ist immerhin damit in nächster Zeit zu rech
nen . Tie Delag hält fick für eine Wiederaufnahme der deut
schen Luftschiffahrt gerüstet, die un Einklang mit den alten
Plänen einer internationalen Lustschisfahrt erfolgt, wozu heute
die Ohnmacht und der Geldmangel Deutschlands zwingen. Die
Delag hat mit verschiedenen Ländern , vor allem mit Amerika,
Spanien und Frankreich Fühlung genommen. Wirtschaftlich
und zweckmäßig ist nur eine internationale Luftschisahrt über
große Strecken, also Ozean - oder Erdtcilfahrten mit Grotzluftl
schiffen von etwa 100 000 Kubikmeter Inhalt , die von ZwischeNl
linien mit Flugzeugen oder kleinen Luftschisfen . etwa von der
Art der „Bodcnsee" oder des „Nordstern" unterstützt werden.
AuS geographischen und meteorologischen Gründen ist Frankreich
zu diesen großen Luftverkehrslinien am besten geeignet, da eS
am Ozean liegt und keine Gebirge zu überfliegen sind. Dr .
Eckener wies dann auf die hohen Baukosten für die Grohluft
schiffe hin (ca . 60 Millionen Mark ), deren Bau und Betrieb
Deutschland allein nicht übernehmen könne . Selbstverständlich
werden aber bei einer internationalen Verbindung auch die
deutschen bezw . Friedrichshafener Jntereffen gewahrt werden.
Die Aussichten für eine neue erfolgreiche Betätigung der Fried
richshasener Zeppelinwerke bezeichnete Dr . Eckener als nicht
ungünstig.

stepublilranirchei ' Block
Mit Herbststürmen rechnet jeder Mann in Deutsch¬

land. Nach dex Haltung , die Briand neuerdings gegenüber
Tr . Wirth einnimmt , sieht es so aus , als ob Augustgewitter
die behagliche Ruhe mancher Sommerfrischler jäh abbrechen
wird. Ein neues sch >oeres Gewitter ist rm
Anzuge . Die Entscheidung über Oberschle «
sien muß fallen . Die Zustände in diesem unglücklichen
Land sind unhaltbar . Jedermann ist sich darüber im
Klaren . Auch die Herren in Paris wissen Bescheid . Alles
drängt zur Entscheidung . Die Franzosen wollen,
daß die Entscheidung in Oberschlesien zugunsten der
Polen arisfallen soll. Der Augenblick, auf den die Leute
des Herrn Hergt und Herrn Helfferich rechnen , naht. Es
wird ein sehr kritischer Augenblick werden. Die
Franzosen riskieren ein gewagtes Spiel . Sie müssen eS,
wenn ihre ganze Politik , die sie seit dem Schluffe deü Krie¬
ges betrieben haben, nicht zu einem Mißerfolg führen soll .
Die französische Politik verfolgt nun einmal den
Plan , Deutschland dauernd zu schwächen und
das geschwächte und entwaffnete Land überdies mit einer
Kette von Wachtposten zu umgeben . Don allen Sei¬
ten soll Deutschland umstellt werden und daS
wichtigste Glied der Kette der Einkreisung ist Polen .

Hat Frankreich Erfolg , ist die große
rise in Deutschland da . Frankreich rech »

netmitUnruhenundhosft,mitHilfedieser
Unruhen dann auch im Westen wieder die
Aktion aufnehmen zu können , die ihm bis¬
her durch die Politik Dr . Wirths unmöglich
gemacht war . Wir nähern uns wieder einer Stunde ,
in der sich zeigen muß , ob das d e u t s ch e V o l k N e r v e n ,
S .elbstbeherrschung , Kaltblütigkeit und Ge¬
duld besitzt. Die Außenpolitik ist nichts als ein
großes Geduldspiel . Frankreich tut alles ,
um Deutschland zu reizen , es stellt die Geduld
des Volkes auf die härteste Probe . Bis jetzt

'
ge¬

lang es der Politik Dr . Wirths , daß Unbesonnenheiten und
Torheiten vermieden wurden . Wenn nun die neue große
Nervenprobe da ist, wird dann ein Block der Repu¬
blikaner , der bürgerlichen wie der sozialisti »
schen Republikaner die Sitriation retten ?

Seit der Annahme des Ultimatums hat der Gedanke ,
daß Deutschland die nun einnial eingeschlagene Politik der
Vernunft und der Geduld weiterführen muß, im Bürger¬
tum ohne Zweifel neue Anhänger gewonnen . Werden
aber die Neubekehrten im kritischen Augen -
blickbeider Stangebleiben ? Wir fürchten , daß ,
lvenn all die Dinge eintreten , von denen bereits Justizmini¬
ster S ch i f f e r in Remscheid als Folgen eines Sturzes des
Kabinetts Wirth gesprochen hat, es in Deutschland wieder
geht, wie es schon so -oft gegangen ist . D i e H i tz k L p f e ,
die Gesühlspolitiker und all die Phan¬
tasten , die von „nationaler Verteidigung "
und „passivem Widerstand " schwärmen ,
werden die Massen zunächst wieder in Ver¬
wirrung und Bestürzung bringen , bis sich
die Ueberlegung durchringt , daß eben doch
nicht das blanke Chaos in Deutschland
herrschen kann . . Der Reichsjustizminister hat zwar
seine Rede in Remscheid auf den Ton gestimmt : Rach Wirth
das Chaos ! Allein lvenn das richtig ist , was er als die Fol¬
gen eines Sturzes des Kabinetts Wirth schildert , dann
müssen sich alle ehrlichen Republikaner in
Deutschland eines schweren Verbrechens
schuldig machen , wenn sie nicht für den kri¬
tisch e n Augenblick rüsten . Herr Schiffer betont,
von dem Schicksal des Kabinetts Wirth hänge das Schicksal
Deutschlands — mehr das Schicksal Europas — mehr das
Schicksal der Welt ab. Er hat nicht Unrecht. Es geht
um große Dinge . Aber deswegen können alle die, die
der Politik der Erfülllrng zugestimmt haben, nicht beim
ersten Mißerfolge ohne weiteres das Feld Herrn Helfferich
überlassen. Freilich, davon sind wir überzeugt, daß die
ch a u v i n i st i s ch e Welle , die im A n z u g e fft, die
Deutsche Volkspartei »vieder an die Seite der Deutschnatio¬
nalen bringen wird . EinBlockderRepublikaner
wird nur dann Deutschland vor dem ärgsten
bewahren , wenn er von links Unterstützung
erhält .

Aber werden in der kritischen Stunde die U n a b hän¬
gigen einsehen, daß ein Schritt rückwärts durchaus nicht
immer ein Schritt zur Reaktion hin bedeuten muß? Die
Unabhängigen sagen, es sei das Ziel ihres Kampfes , „das
Klaffenbewußtsein des Proletariats mit der richtigen Ein¬
sicht in die Bedingungen des erfolgreichen Klaffenkampfes
zu verbinden " . Der Schritt zum Block der Republikaner
ist eine Bedingling des erfolgreichen Klassenkampfes.
Ohne die Erhaltung der Republik , ohne die
Weiterverfolgung einer Politik , die nicht
mit Gewalt des Militarismus , sondern
mit der Waffe des Rechtes arbeitet , ist ein
Weiter kommen der Arbeiterklasse unmög¬
lich . Ohne Republik kein Sozialismus ! ■

Gras Westarp zitiert mit Vergnügen in der „Kreuzzei-
tung " eine Stelle aus den „Bergbriefen " des Demos

- I
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graten Pren ß. Die Rechtsparteien rechnen mit dem
Abscheu der bürgerlichen Mittelparteien vor dem Wort
„Klassenkampf" . Preuß schreibt in der erwähnten Stelle :
„Wenn nicht die Solidarität aller Deniokraten und Repu¬blikaner sich stärker erweist als die Klassensolidarität, dann
rst Republik und Demokratie, aber auch der soziale Fort¬
schritt wehrlos gegenüber einer Reaktion, die sicherlich nicht
nur eine politische, sondern noch mehr eine soziale sein
wird " . Preuß sagt also : Entweder Klassensolidarität oder
Republik und Dernokratie !

Die Schaffung eines Blocks der Republikaner bedeiüet
Nicht die Preisgabe des Klassenkampfes. Wohl aber ist er
nötig , daß für den Augenblick sowohl die sozialistische wie
die bürgerliche Linke sich auf einer Basis einigen , die beides
stützt und rettet : sowohl die Republik wie die bereits ge¬
legten Fundamente für den sozialistischen Aufbau . Zwischen
der bürgerlichen und sozialistischen Linken gibt es nicht nur
Dinae . die trennen, sondern auch Gemeinsamkeiten und
«war solche, die für beide Teile von der allergrößten Be -
sdezltung sind . Die Sozialisten wollen den demo¬
kratischen Ausbau in der Verwaltung . Mit
dem Abbau des Systems ' Severing sind die Demokraten,
wenigstens ein beträchtlicher Teil der Demokraten, nicht
einverstanden. Die Sozialisten wollen , daß der Poli¬
tik des Reichsernährungsn - ' isters Einhalt
getan wird . Auch in dieser Frage fv Bundesgenossen
bei den bürgerlichen Parteien . Au 6 . General¬
versammlung des Geloe eins christ -
licher Bergarbeiter erklärte o >. e Vorsitzende Jm -
busch : „Die Verbraucher und auch die Mitglieder des Ge¬
werkvereins sind mit der bisherigen Politik des Reichs-
ernährungsministeriums durchaus nicht einverstanden.
«Lebhafte Zustimmung .) Sie hohen den dringenden Wunsch ,
daß dieses Ministerium in erster Linie sich einseht für eine
angemessene und erschwingliche

"
Ernährung des Volkes und

daß es nicht immer die Wahrnehmung der Jntereften der
Landwirtschaft in erster Linie in den Vordergrund stellt."
(Lebhafter Beifall .)

Also in der Frage der demokratischen Freiheit und in
der Frage des Brotes finden die sozialistischen Republi¬
kaner bei den bürgerlichen Republikanern starke Bundes¬
genossen und wenn erste einmal der Bann der Phrase , daß
Sozialisten und Bürgerliche sich nicht zusammen tun dürfen,
uni ein gewisses Optimum an politischem und sozialem
Fortschritt zu erreichen , gebrochen ist, wird sich zeigen, daß
zwischen der bürgerlichen Linken und sozialistischen Linken
noch viel mehr Gemeinsames besteht , mit dessen Hilfe die
nächsten Probleme gelöst werden können.

Stürzt das Kabinett nicht und macht es im Herbst den
großen Versuch , die Grundlage zu schaffen , für eine ehrliche
Politik der Erfüllung , dann kann diese Politik nur ernst¬
haft durchgeführt werden, wenn ein fester republikanischer
Block im Reich wie in Preußen besteht . Schaffen aber die
Franzosen mit Oberschlefien und am Rhein neuen Wirr«
warr , dann kann erst recht nur ein republikanischer Block
Deutschland vor dem Chaos bewahren. Nach Wirth das
Chaos ! — das ist keine Lösung ! Nach Wirth erst recht die
Polftik Dr . Wirths , Durchhalten in dieser Politik — das ist
das Einzige , was uns über den Graben hinüberbringt .

*
*

9a Wchrmitttem ins Siamtech
Der „Dolch von hinten" hat neuerdings durch die Vcr-

öffentlichungen des vormaligen bayerischen Kronprinzen weiter
erheblich an Wert eingebüßt. Tatsachen lassen sich eben auf
die Dauer nicht totreden oder weglügen. Aus diesen Gründen
predigt man jetzt mehr den Gedanken, daß in Deutschland über¬
haupt niemand den Krieg gewollt hübe. Die

„Deutsche Tageszeitung " meint : Zu welchem Zwecke hätte
man ihn eigentlich wollen sollen ? Nun , gerade die von ihren
Freunde » auf Borrat gebackenen KriegSzirle sind Beweis dafür ,
daß bestimmte Kreise in Deutschland ebenso wie in Frankreich,
England und Rußland , etwas „gewollt" haben.

Erinnern wir unS :
Der sächsische Finanzminister von Tehdrwih verlangte noch

1917, daß die Entente eine gründliche Kriegsentschädigung zah¬
le« müffe . über die ZahlnngSmöglichkeit brauche man sich keine
Sorgen zu machen , man solle dabei nur an Amerika denken .

LounerStag de» 36. JuR 1921_
Die berüchtigte Lrhman - Broschiire „Deutschlands Zukunft

bei einem guten und bei einem schlechten Frieden " verlangte
eine Kriegsentschädigung von 200 Milliarden für uns und dazu
15v für dir Bundesgenoflrn .

Wilhelm II . errechnete einmal 28« Milliarden Goldmark
Kriegsentschädigung.

Der Graf von Roon, Mitglied des Herrenhauses , forderte
1918 in einem Kriegszielprogramm Erstattung der sämtliche »
KriegSkosteu durch die Alliierten, dazu Belgien» die franzäfifch«
Küste bis Calais , sämtliche englischen Flotten - und Kohle « ,
stationrn der Welt, das französische Erzgebiet» die franzlsischen
Westfestunge « und Besetzung des bisher eroberten Gebietes biS '
zur restlosen Erfüllung des 'Friedensvertragsl

Die Alldeutschen verlangten, „der Staatsmann , der «inen
Frieden ohne Kriegsentschädig»»« schließt, muß als Laadeiver¬
räter erschaffen werden ! "

Der Borfitzrnde des alldeutsche « BerbandeS, Elast, nannte
Landraub und Kriegsentschädigung nicht „ Wiedergutmachung",
sondern Strafe . An Kolonien wollte Clatz haben : Den belgi.
scheu Kongostaat. Marokko , die portugiestschra Besitzungen ,
Britisch - Südafrika , Aegypten und Cypern.

Die wahnsinnige Denkschrift der Eisen- «nd Btahlgrwal -
tigen verlangte das franzästsche Erzgebiet.

Herr StinnrS wollte die ganze Campine, das im Hinter¬
land von Antwerpen liegende, noch nicht voll erfchloffene Kohlen¬
gebiet, für sich zur Ausbeutung .

Die sechs Wirtschaftsverbände — darunter der Bund der
Landwirte — wollten Belgien, halb Frankreich, halb Rußland ,
insgesamt 13V VW Quadratkilometer mit IS Millionen Menschen
ruaben.

Der Profeffor Ott » von Gierke — auch ein Freund der
„Deutschen Tageszeitung " — nannte derlei Eroberung «« „ ein
Gottesurteil !" llnb Helfterich meinte, „das Bleigewicht der
Milliarden haben die Anstifter des Krieges verdient, sie mögen
es durch die Jahre schleppe« . . ."

Jetzt, da das Deutsche Reich im Elend sich abquält , da die
wildgewordenen Chauvinisten in den Ländern der Entente , im
besonderen in Frankreich gesiegt haben, da wir „das Bleigewicht
der Milliarden nachschleppen ", da wagt eS die „Deutsche Tages¬
zeitung "

. davon zu schreiben , daß sie und ihre Freunde und
Batcrlandsverderber „gar nichts gewollt" hatten !

UnstllMr ml MiMtt
„Der Kompaß", die amtliche Zeitschrift der KnappschastS -

BerufSgrnoffenschast, brachte am 8 . Juli eine Abhandlung, die
sich mit der Unfallversicherung im Ruhrgebiet beschäftigte . Dar¬
aus ist zu entnehmen, daß die Zahl der Betriebsunfälle im
Jahre 1920 ersrculicherweise bedeutend abgrnommr « hat . Tie
Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle erreichte im Kriege
die Höchstzahl von 6488, ging im Jahre ISIS auf 6314 und im
Jahre 1920 auf 4884 zurück. Sie war also erheblich niedriger
als im letzten Jahre vor dem Kriege. Im Jahre 1813 belief
sich die Zahl der entschädigungspflichtigen tötlichen Unfälle auf
1038, stieg im Jahre 1917 auf 1474, sank bis ISIS auf 1220
und erreichte im Jahre 1920 die Zahl von 1098. Dabei ist zu
berücksichtigen, daß die Zahl der im Ruhrgebiet beschäftigten
Arbeiter im Jahr « 1913 396 700 betrug, die aus 468 400 im
Jahre 1920 angewachsen ist.

Der Rückgang dieser Uufallzahle» beruht nach dem „Täg¬
lichen Grubenbeamten " in der Hauptsachr darauf , daß die
Tätigkeit der Betriebsräte auch auf diese« Gebiete die erste »
Früchte zeitigt. Durch die Betriebsräte ist dir Möglichkeit ge¬
schaffen worde», die in den Betrieben bestehende » Schutzvor¬
richtungen genügend z« kontrollieren. Die Arbeiter selbst kön¬
nen, und die Betriebsräte haben die Pflicht dazu, Anregungen
zu Berbefferungea in den Maßnahmen zur Berhütnng van Un -
fälle» zu mache«. Wenn die Bergbehörden noch bester und noch
rnger mit den Betriebsräten zusammen arbeiten würden, und
wenn sie vor allen Dingen mehr Wert auf den Rat drr tätigt «
Angestellte » legen würden , dann würde sich nach dem „Tech¬
nischen Grubenbeamte » " die Unfälle noch wesentlich mehr ver¬
ringern .

Die besprochenen Tatsachen zeigen den Betriebsräten , daß
sich ihnen auf dem Gebiete der Unfallverhütung grvste Aufgabe»
bieten» die sie keinesfalls vernachlässigen, im Interesse ihrer
Mitarbeiter vielmehr unausgesetzt im Auge behalten muffen.
Uebrrall da, wo sich i« Betrieb« Mißstände zeigen , die da» Le .

V 2ttttncn Lereaut
\ 7 Roman von A. F . Prebost

(Fortsetzung.)
Ich hörte diese Worte mit einer HerzenSqual, die ich nicht

länger ertragen zu können fürchtete. Erfahre , begann mein
Bater wieder, daß Herr v. B . das Herz deiner Königin gewann ;denn es ist lächerlich , wenn er mich glauben machen will , er
habe dich bloß all» uneigennützigem Eifer für mein Jntereffe
entfernen wollen . Dieser Mensch — der mich überdies garnicht kennt — ist gerade der. von dem so edle Gesinnungen
zu erwarten sind ! Bon Manon erfuhr er, daß du mein Sohn
bist» und um dich loszuwerden, schrieb er mir deinen Aufent¬
haltsort und die liederliche Lebensweise, die du führtest, indem
er mir zu verstehen gab, du seist nur mit Gewalt und Zwangvon Paris fortzubringen . Er bot sich an , mir den Weg zu
bahnen, dich am Kragen fasten zu können; und durch seine
Angaben und die deiner Geliebten selbst fand dein Bruder
den paffenden Augenblick , wo er dich überraschen konnte.
Wünsche dir nur Glück zu der Dauer deines Triumphes . Du
verstehst es, snchell zu siegen , Chevalier, aber du verstehst es
nicht, deine Erfahrungen zu bewahren.

Ich besaß nicht die Kraft , solche Reden, deren Worte mir
wie Dolche im Herzen saßen, länger zu ertragen . Schnell
erhob ich mich vom Tisch, um das Zimmer zu verlassen, hatteaber kaum einige Schritte gegen die Tür gemacht , als ich be¬
wußtlos zu Boden sank . Bald aber rief man mich ins Leben
«urück. Ich öffnete die Augen, um einen Strom von Tränen
« i vergießen, die Lippen, um die rührendsten Klagen auszu -
ftoßen. Mein Vater , der mich immer zärtlich liebte, bot alle
seine Liebe auf. mich zu trösten. Ich hörte ihn, ohne ihn zu
verstehen. Ich warf mich ihm zu Füßen und beschwor ihn, mich
nach Paris Mirückkehren zu laffen, um Herrn v. B . zu töten.
Nein , rief ich aus , er hat Marions Herz nicht gewonnen ; er hat
ihr Zwang angetan — sie durch ein Zaubcrmittel oder durch
einen Gifttrank verführt — vielleicht ihr rohe Gewalt angetan .
Manon liebt mich. Weiß ich es nicht zu gut ? Er hat sie, den
Dolch in der Hand, bedroht, um sie zu zwingen, mich aufzu¬
geben. Was häft^ er nicht getan, um mir eine so bezaubernde
Geliebte zu rauben ? O Gott, mein Gott — wäre eS wirklich
Möglich, daß Manon mich verriet — daß Manon aufgehört HÄ.
« ich »u liehenU

Da ich immer davon sprach, schleunigst nach Paris zurück¬
zukehren, und sogar öfter- zur Tür schritt , so begriff mein
Vater wohl , daß in meiner Aufregung alles von mir zu er¬
warten sei. Er führte mich in ein hochgelegenes Zimmer und
ließ zwei Diener bei mir zurück, die mich nicht aus den Augen
verlieren dursten . Ich war außer mir und hätte mein Leben
tausendmal hingegeben, um nur eine Biertelstunde in Paris
zu sein. Da ich mich aber so offen ausgesprochen hatte, wußte
ich erwarten , daß man mir nicht so leicht gestatten würde, das
Zimmer zu verlosten. Ich maß mit den Blicken die Höhe der
Fenster — hier zu entfliehen war total unmöglich, also wendete
ich mich an die Diener . Ich versprach ihnen mit heiligen Eiden,
sie eines Tages reich zu machen , wenn sie mich entschlüpfen
ließen. Ich bat. beschwor, bedrohte sie — aber auch dieser
Versuch blieb fruchtlos. Da verlor ich alle Hoffnung, beschloß
zu sterben und warf mich auf mein Bett , mit der Absicht, es erst
mit dem Leben zu verlassen. In dieser Situation verbrachte
ich die Rächt and den folgenden Tag . Die Nahrung , di« man
mir brachte , verschmähte ich.

Nachmittag besuchte mich mein Bater . Er war so gütig,
meine Leiden durch sanfte Trostsprüche bannen zu wollen. Et¬
was zu effcn befahl er mir aber mit solcher Autorität , daß ich
aus Ehrerbietung gehorchte . Einige Tage vergingen, wo ich nur
in seiner Anwesenheit und aus Gehorsam gegen ihn etwas ge¬
noß. Stets hielt or mir Gründe vor, die mich zur Vernunft zu¬
rückbringen und mit Verachtung für die treulose Manon erfül¬
len sollten. Gewiß achtete ich sic nicht mehr — wie hätte ich das
flatterhafteste und treuloseste Geschöpf achten können? Aber
ihr Bild, ihre reizenden Züge lebten fort in meinem Herzen.
Ich fühlte mich unwohl. Ich kann sterben, dachte ich, ich sollte
es sogar, nach so herbem Leid und solcher Schande ; aber ich
könnte tausend Tod« sterben, ohne die undankbare Manon ver-
geffen zu können!

ES wunderte meinen Vater , mich noch immer nicht beruhigt
zu sehen ; er wußte, daß ich ehrenhafte Grundsätze hegte , und
da er nicht daran zweifeln konnte , daß ManonS Verrat meine
Mißachtung hervorgerufen habe, meinte er, meine Beständigkeit
entspringe weniger dieser speziellen Lieb«, als einer allgemeinen
Neigung für das schöne Geschlecht. Dieser Idee gab er sich hin,
daß er, seiner Zärtlichkeit für mich folgend, eines Tage» sich dar¬
über aussprach. Chevalier, begann er, ich hatte bisher die Ab¬
sicht, dich in den Malteserorden aufnehmen zu laffen; aber ich
sehe, daß deine Neigungen nicht in der Richtung liegen. Du
liebst schöne Frauen — ich will dir raten , eine zu suchen, die

>dir gefäüi. Erkläre dich offen, wie du darüber denkst.

den oder die Gesundheit eines Arbeiters schädige«, und absteil,
bar sind, muß mit aller Energie ans Abstellung gedrängt wer.
de«. Nur wenn die Betriebsräte auch hier ihre Pflicht erfül?
len und wenn jeder Arbeiter selbst auf die Einhaltung aller
Unfallverhütungsvorschrtften drängt , kann ein weiteres Sinke«
der Unfallzahlen rm Bergbau und in der gesamten Jndustrft
erreicht werden. ^

Die BeUWs»« der MeilrloWeit
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Ein Vorschlag
Der „Sozialdemokratische Pressedienst" schreibt ?
Ein Mitglied des Betriebsrates der Eisenbahndirektion

Berlin unterbreitet uns einen wohlgemeinten Voxschlag
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit, der uns wert er-
scheint, wenigstens zur Diskussion gestellt zu werden und
im wesentlichen folgendes besagt:

In den Betrieben der Eisenbahn werden eine ga,
Anzahl beschäftigt , die infolge Aller und Gebrechlichl
nicht mehr in der Lage sind, ihre Pflicht ganz z» erfülle«:
Viele haben ihr 70 . Lebensjahr bereits überschritten und
können sich nur unter äußerster Krastanstrengüng den
ganzen Tag über aüf den Beinen hatten. Nicht selten hött
man die Klagen ? wenn doch nur erst bessere Zeiten wären,
oder die Pension etwas höher, dann würden wir gerne zu .
Hause bleiben, aber wir können doch nicht verhungern.
Dreißig bis fünfzig Jahre haben diese Veteranen der Arbcft
dem Staat ihre Kräfte unter allerlei Entbehrungen ver¬
kauft und jetzt sind fie gezwungen , womöglich in den Siele »
zu sterben. Viele , die den Versuch unternommen haben ,
von der spärlichen Pension zu leben, bitten wieder um
Einstellung .

Auf der anderen Seite ! Auf der Straße liegen tau-
sende junger und kräftiger Männer . Monatelang sind sie
bemüht, einen Platz an der Maschine oder am Schraubstock
zu erhallen . Vergebens jagen sie tagsüber mit knurrendem
Magen durch die Straßen . Müde und matt wanken sie
abends nach Hause, wo die hungernde Familie ihrer wartet.
Der Verzweiflung nahe, verfallen jüngere dem Laster,'
Müßiggang oder auch dem Verbrechen.

Anscheinend gibt «S kein Mittel , um diese Gegensätze- f
zu überbrücken und -doch gibt es eins , wenn der Wille dazu |
da ist. |

Wenn man z. B . den allen Pensionär entläßt , ihm zgt
seiner Pension , die vielleicht 125 <M im Ptonat beträgt , die
Erwerbslosenunterstützung des jungen , angenommen Vater
mit 2 Kindern , der monatlich 525 erhält, gibt, dann
würde der Alte im Monat 650 beziehen, mit denen er
sich vielleicht mit Unterstützung erwachsener Kinder wenig¬
stens notdürftig durchschlagen kann. Wenn diese Summe
auch nicht als ausreichend zu betrachten ist, so wäre es doch
immerhin angenehmer als in dem jetzigen Zustande leben
zu müssen. Der Alle wird also entlassen, der Junge nimmt
seinen Platz ein, eine morsche abgeklapperte Kraft wird
durch eine jüngere ersetzt und — beiden ist geholfen. Ti «
Produktion wird gehoben und die Lebensbedingungest eini¬
ger Menschen bessern sich.

Der Durchführung dieses Vorschlags stehen r-otuilich
allerlei Schwierigkeiten entgegen . Sie müssen aber und
können auch überwunden werden. Es wäre eine Zentral¬
stelle zu schaffen , in . der die Gelder überwiesen werden, die
den Pensionären statt den Erwerbslosen , die jetzt an deren «
Stelle getreten ist, auszuzablen sind . Man wicd cu -wen¬
den : Was wird , wenn der Alte noch recht lange lebt und die
Konjunktur eine solche geworden ist, -daß wir keine Arbeits¬
losen mehr haben? Die Antwort ist nicht ichwer . Wenn
man einen Arbeiter mit 65 Jahren pensioniert, dann kann
man mit Bestimmtheit darauf rechnen , daß er nicht mehr
allzu lange zu leben hat. Die Sorge , daß unsere wirt¬
schaftliche Lage sich so bessern würde, daß es überhaupt keine
Erwerbslosen mehr Kbt, ist für die nächste Zeit vollständig
unangebracht. ■

Unmöglich scheint die Ausführung dieser Gedankens '
also nicht . Jedensalls scheint es angebracht, sich einmal da¬
mit zu beschäftigen. Wenn die Möglichkeit besteht , das
Elend zu mildern , so darf nichts unterlassen werden, um
diese Möglichkeit auszunützen . Man darf nicht vergessen ,
daß es sich dabei um Menschen handelt,f die kein Der-
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Ich antwortete ihm, daß mir alle Frauen gleichgültig seren,
daß ich sie, nach dem Unglück, das mich betroffen, eigentlich alle
hasse. — Ich werde dir eine suchen, die Manon ähnlich sieht,
erwiderte er lächelnd , aber treuer ist wie sie.

O , wenn Sie noch etwas Güte für mich besitzen — so geben
Sir mir Manon selbst zurück ! rief ich aus . Seien Sre uber¬
zeugt, mein teurer Barer , sie hat mich nicht verraten , sie ist einer
so schwarzen Abscheulichkeit nicht fähig ! Der elende B . ist «fc
der uns verriet : Sie , mich und Manon ! Wenn Sie wüßten,
wie aufrichtig und zärtlich sie ist, wenn Sie sie kennten — S ««.
selbst würden sie lieben!

Du bist ein Kind! entgegnet« mein Bater . Die kannst d»
in solchem Grade verblendet sein , nach allem, was ich dir W"
ihr erzählte ? Sie selbst ist es, die dich deinem Bruder auSlie-
ferte. Wärest du bei Verstand, du würdest sogar ihren Name»
vergehen und dir meine Nachsicht zunutze machen .

Ich erkannte allzu klar, wie recht er hatte . Ich hatte mich
unwillkürlich Hinreißen laffen/so die Partei meiner Geliebten zu
ergreifen . Ach, begann ich nach einer Keinen Panse , eS ist nur
zu wahr, daß ich das unglücklichste Opfer der feigsten Treulosig¬
keit bin. Ja , fuhr ich unter Tränen des bittersten Verdruss«*
fort, ich sehe ein, daß ich nur ein Kind bin . ES war ihnen nicht
schwer, meine Leichtgläubigkeit zu hintergehen. Aber ich weiß
wohl, was ich zu tun habe, um mich zu rächen .

Mein Vater wallte meine Absichten erfahren .
Ich werde nach Paris gehen, sagte ich ihm, Herr v. B,S HauS

Flammen stecken und ihn samt der treulosen Manon jebcndigm
verbrennen !

Dieser Wutausbruch machte meinen Vater lachen und diente
nur dazu, mich in meinem Gefängnis noch strenger hewache« zu
lassen.

Ich brachte volle sechs Monate in ihm zu, und in der erste«
Zeit änderten meine Ansichten sich wenig. Alle meine Gefühle
waren nur eine unaufhörliche Alternative zwischen Haß und
Liebe, Hoffnung und Treulosigkeit — je nachdem Manon» Bild
sich meinem Geiste darstellte. Bald sah ich in ihr nichts al» da»
liebenswürdigste aller Mädchen , und schmachtete vor Verlangen»
sie wtederzusehen, bald erkannte ich in ihr nur eine treulose ,
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Z»r Linderung der ungeheuren Not getan ist.

Bus der Porte!
4. Badischer Landtagswahlkreis

Aus die Wahltreiskonferenz deS 4. KreifeS, die Sonntag ,
zi . Juli , vormittags 8 Uhr, im „Mundinge ^ in Offenburg statt-
silidet , sc> nochmals ausmerlsam gemacht. Die Tagesordnung
lautet

'
: t - Berichterstattung über das verflossene Geschäftsjahr .

« Wahl des Vororts und der Kreisleitung . 3. Stellungnahme
UlN deutschen Parteitag und Wahl des Delegierten . 4. Wahl

Unterausschusses für Arbciterwohlfahrtspflege . 5-. Die Tä -

ijakeit der Sozialdemokratie im Landtag und in der Regierung ,
«erichterstätter : Landtagsabg . Gen . Rück ert . Infolge der
Dichtigkeit der Tagung sollte kein Ortsverein fehlen . Auch die

kenstigen Mitglieder der Partei sind willkommen .
- Das Parteisekretariat : Jos . Winter .

11 r '

Gemeindepolitrk
Ein Erholungsheim der badischen Bürgermeister

TU- Vom Höllental , 28 . Juli . Das altbekannte Gasthaus
■um „Sternen ", das bis vor einigen Jahren durch die Familie
- aller betrieben wurde und eine der besten Gaststätten des
südlichen Schwarzwaldes ist, ist käuflich in den Besitz des Do -
^äncnäcars übergcgangen . Das Domänenärar hat das An -

sesen mit dem landwirtschaftlichen Gelände vor drei Jahren an
»en badischen Gemeindeverband als Erholungsheim der badischen
Bürgermeister auf die Dauer von 25 Jahren verpachtet. Nach¬
dem die Bürgermeister der Landgemeinden ynd kleineren Städte
im Dezember vorigen Jahres eine Berufsvereinigung gebildet
und sich dem Zentralverband der Gemeindebeamten 'Badens
-»geschlossen haben, betreibt nun dieser Verband das Gasthaus-
-um „Sternen ". Am vergangenen Sonntag hat der Zentral¬
oerband die feierliche Eröffnung des Heims vorgenommen . Die
Minister R e m m e l e und Köhler , sowie Staatsrat Schön ,
einige Oberürgermeister der Städteordnungsstädte , Vertreter der
mittleren Städte und des Gemeindeverbandes , der Kreisaus¬
schuß Freiburg sowie sonstige eingeladene Gäste waren - rschie
neu. Verbandsdirektor Weiler begrüßte namens des Veroan
des die Ehrengäste und gab der Hoffnung Ausdruck, , daß auch
fernerhin dem Wirken des Verbandes in sozialer Hinsicht In¬
teresse und Wohlwollen entgegengebracht werden . Finanzmini -
ster Köhler dankte für die Einladung und versicherte die Unter¬
stützung der Regierung für derartige Bestrebungen . Auch von
den beteiligten Städten wurde in diesem Sinne gesprochen.
Die Feier verlief in harmonischer Weise . Das Gasthaus zum
„Sternen " ist in seiner Tageswirtschaft und den Räumen , die
für die Beamten nicht benötigt werden, auch dem freien Ver¬
kehr geöffnet und wird von den Wanderern im Höllental und
der Freiburger Bevölkerung gerne besucht , . . . .

Gewerkschaften — Amsterdam oder
Moskau

Die Wahlen zum Verbandstag des Deutschen Metall¬
arbeiterverbandes haben mit einem vollen Mißerfolg der kom¬
munistischen Richtung geendet .

In Berlin wurden abgegeben 54 668 Stimmen . Davon er¬
hielten : Liste A 34 841, Liste 8 22 827 Stimmen .

Bezirk Esten : Von 68 zu wählenden Delegierten gehören
57 der Richtung Amsterdam und 12 der Kommunistischen Partei
au. Diese wurden gewählt in der Zahlstelle Esten.

Bezirk Hagen : Von 56 Delegierten des Bezirks wurden
durch die Zahlstelle Reinscheid 7 Kommunisten gewählt . Alle
übrigen 59 Delegierten vertreten die Amsterdamer Internatio¬
nale .

In Bochum siegte die vereinigte Liste der Sozialdemokraten
und Unabhängigen mit 1319 Stimmen gegen die kommunistische
mit 834 Stimmen . Alle gewählten Delegierten (5) gehören der
Richtung Amsterdam an.

Jn «Oberhausen (Rhld .) wurden mit 961 gegen 368 kommu¬
nistischen Stimmen 2 Sozialdemokraten und 1 Unabhängiger
zum Verbandstag delegiert .

In Mühlheim a . d. Ruhr erhielt die „Mehrheitsliste "

(KPD . ) 362 Stimmen und die „Minderheitsliste " (SPD . ) 638
Stimmen . Diese Verschiebung der Mehrheitsverhältniffe in dem
ehemals kommunistische« Mühlheim bewirkte die Wahl von
2 Sozialdemokraten . Die Kommunisten sind ganz ausgefallen .
In ganz Rheinland - Westfalen wurden also neben 113 die Rich¬
tung Amsterdam vertretenden Delegierten nur 19 Kommunisten
gewählt .

In Magdeburg schlugen unsere Genosten die vereinigten
Unabhängige » und Kommunisten mit 4045 Stimmen gegen 3271
Stimmen . Alle 1V Delegierten gehören der SPD . an.

Bon den 18 Hamburger Delegierten sind 12 Sozialdemo¬
kraten und 6 Unabhängige .

In Kiel » der ehemaligen kommunistischen Hochburg, siegte
die Liste A mit 3638 Stimmen gegen 1593, die auf Liste 8
entfielen .

In Stettin wurden mit 1484 gegen 726 Stimmen 3 Sozial -
demokrate» und 2 Unabhängige gewählt .

k. Weingarten (Amt Durlach ), 26 . Juli . Letzten Freitag ,
22 . d. M . . starb unser langjähriges Ortsoberhaupt , Herr Bür¬
germeister K o ch. Die Beerdigung fand am Sonntag nachmit¬
tag 4 Uhr statt und wies eine Beteiligung auf , wie wir c:ne
solche wohl noch selten hier erlebt haben. Der Verstorbene hat
nur ein Alter von 52 Jahren erreicht. Mit 18 Jahren kam
er schon aufs Rathaus als Hilfsratschreiber , .wurde später Rat¬
schreiber und kaum etwas über 30 Jahre alt , Bürgermeister .
Er hat also ein volles Menschenalter im Dienste der Gemeinde
zugebracht . Er war , besonders in jüngeren Jahren , ein fleißi¬
ger unermüdlicher Arbeiter . Stets hatte er als Bürgermeister
mit das eine Ziel im Auge : das Wohl der Gemeinde zu fördern.
Er war schlicht, einfach wie selten einer und dabei von einer
Uneigennützigkeit, wie man dies nicht oft antrifft . Niemals
betrachtete er die Gemeinde als melkende Kuh . Wir dürfen
daher mit Recht asgen, daß Koch, trotz der gegenteiligen politi¬
schen Anschauungen , die naturgemäß zu manchem Zusammen¬
stoß mit unserer Fraktion führte , doch keinen persönlichen Feind
bei uns hatte . Auch wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

MünzeShei « b. Breiten , 27 . Juli . Bei der Bürger,neister
wähl wurde der seitherige Ortsvorstand Karl Fränkle m'.t
geringer Mehrheit wieder gewählt . .. . . . .

Soziale Rundschau
Die neuen ErwerbslosenunterstntzungSsätze .

Als Höchstsätze der Erwerbslosenfürsorge mit Wirkung vom
i , August 1921 ab sollen folgende Sätze bezahlt werden : '

In den Orten der Ortsklaffen

1. für männliche Personen :
a) über 21 Jahre , sofern sie

nicht in dem Haushalt
eines anderen leben . . . .

b) über 21 Jahre , sofern sie
in dem Haushalt eines
anderen leben . . . . . . .

, c ) unter 21 Jahren .

2. für weibliche Personen :
a) über 21 Jahre , sofern sie

nicht in dem Haushalt
eines anderen leben . . . -

b) über 21 Jahre , sofern sie
in dem Haushalt eines

■\ andern leben . . . . . . . .

A B D u . E

c) unter 21 Jahren

12.— 10.76 9.50 8.26 M
(10.—) (»•- ). (8.- ) (7.- ) .

10.— 9.— 8.—
(8.- ) (7-25) (6.50) (5.50) „
7 .25 6.50 5.75 6.— M

(6.- J (5,50) (4.50) (4— ) -

>v >5

10.— 9 .— 8.— t.t*
(8.- ) (7.25) (6150) (5.75) .

7 .25 6.50 5 .75 5 .— M
(6.- ) (5.25) (4 .60) (3.60) „
4.75 4.25 3.75 3.25 M

(4— ) (3 .50) (3.25) (3— ) .
Die Familienzuschläge , die ein Erwerbsloser erhält , dürfen

insgesamt das Zweifache der ihm gewährten Unterstützung, im
einzelnen folgende Sätze nicht übersteigen :

y * '

rnt
a ) ben Ehegatten (früher und

Kinder bis zu 16 Jahren )

i>) dia Kinder und sonstig«
unterstützungsberechtigte
Angehörige (früh , sonstige

' usw.) . .

In den Orten der Ortsklaflen
Ai B C D . u. E

5.— 4.50 4.— 3 .50 M
(4.—) (3.75) (3 .50) (3.25) .

• V

4.25 4.— 3 .75 3 .50 'M
(3.—) (2.75 ) (2.50 ) (2.25) .

Die Zahlen in Klammern bedeuten die früheren Sätze.

Irtrittt! Werdet flr dro Nildrf«» «.

Vadische Politik
Die Neueinstufung der badischen Beamte»

wird seit Mittwoch, 27 . d. M ., vom Haushaltsausschutz vorge¬
nommen . Sie stützt sich auf die Ende März vom Landtag ver¬
abschiedete revidierte Besoldungsordnung und kann erst jetzt vor
sich gehen, weil das Reichsfinanzministerium kraft des ihm durch
das Beamten - Sperrgesetz zustehenden Rechtes gegen einzelne
Bestimmungen Einspruch erhoben hatte . Am vorigen Dienstag
ist nun dem Landtag der 4 . Nachtrag zugegangen , welcher diese
Einstufungen für sämtliche fünf badische Ministerien enthält .

Bei Beginn der Beratungen wurde vom Finanzminister
als dem zuständigen Beanrten - Minister die Erklärung abgegeben,
daß neue Stelle ., im 4. Nachtrag nicht ausgenommen sind , ono
daß auch keinerlei Höherstufungen einzelner Beamten vorgcnom -
me» werden können. Die . geäußerten Wünsche müßten wegen
der schlechten Finanzlage des badischen Landes unberücksichtigt
gelassen werden . Was künftig nicht zn umgehen ist bei der
Schaffung neuer Stellen , kann nur beim Hauptbudget erfolgen .
Auf dieses müssen die Beamten und ihre Organisationen ver¬
wiesen werden, da schon die jetzigen Aufwendungen für die per¬
sonalen Ausgaben des Staates gewaltige sind. Kommt dann
noch die erwartete Teuerungswelle hinzu , dann sind voraussicht¬
liche neue Ausgaben für Erhöhung der Beamtengehälter nicht
zn vermeiden .

Der Haushaltsausschuß konnte sich diesen eindrucksvollen
Darlegungen nicht entziehen und beschloß einstimmig , die vom
Finanzminister dargelegten Grundsätze : Keine neuen Stellen
durch den 4. Rachrtag und keine Höherstufungen : für seine Ar¬
beiten richtunggebend sein zu lasten . Die eingegangenen Pe¬
titionen . wurden , soweit bis Mittwoch abend die Beratungen
und Beschlüsse vor sich gingen , der Regierung als geeignetes
Material überwiesen . Im übrigen wurden die Verhandlungen
als vertraulich erklärt, weshalb nicht weiter darüber berichtet
werden kann.

Im Plenum des Landtags kommt der 4. Nachtrag noch in
der nächsten Woche zur Verabschiedung , damit es möglich ist,
den Beamten recht bald die finanziellen Mittel zufließen zu
lasten» die ihnen durch die revidierte Besoldungsordnung ge¬
sichert find.

Bereinigung von Aue mit Durlach
Der Ausschuß für Rechtspslege und Verwaltung beschäftigte

sich mit der Vereinigung der Gemeinde Aue mit der Stadtge¬
meinde Durlach . Da die Eingemeindungsvereinbarungen Ab¬
weichungen von den gestichen Vorschriften enthalten , kann die
Bereinigung nur durch Gesetz erfolgen . Der Ausschuß beschloß ,
den im Entwurf vorgesehenen Termin der Vereinigung vom
i . August ds . Js . auf den 15. August zu verlängern . Der Ent¬
wurf wurde mit allen gegen 1 Stimmenthaltung angenommen .

Die Gemeinden und die Uebernahme der Schnl-
lasteu auf de« Staat

AIS in voriger Woche im Haushaltsausschuß des badischen
Landtags die Fertigstellung des Berichts für die beiden großen
Steuergesetze vorgenommen wurde, besprach man nochmals kurz
die Paragraphen des Verteilungsgesetzes , in welchen der Antrag
Maier (Soz .)» der die Uebernahme der persönlichen Schullasten
aus den Staat ausspricht, festgelegt worden ist. Prüft man diese
Paragraphen (29 und folgende ) auf ihren Inhalt , erkennt man
erst ihre große Bedeutung für die Entwicklung de« gesamten
Schnlwesen » in Baden . ES wird durch sie folgendes erreicht:

1. Eine gerechtere Verteilung der Schullasten , indem der
Hauptanteil » die persönlichen Schullasten , durch allgemeine
Steuern und nicht durch die Gemeindesteuer aufgebracht werden
mutz. Es liegt darin eine Erleichterung namentlich für die
kleineren und armen Gemeinden . Wohl ist den letzteren durch
die 88 84 ff . des Schulgesetzes ein Staatsbeitrag zugesichert.
Damit wird wohl den Gemeinde « gegenüber ein gewister Aus¬
gleich gegeben , aber doch nicht in der richtigen Art . Alle Bürger
sollen zu den Schullasten nach Kraft und Vermögen beisteuern
und das ist nur der Fall , wenn der Staat die persönlichen
Lasten übernimmt .

2 . Das badische Schulgesetz bestimmt in 8 26 ' die Mindest¬
zahl der Lehrer einer Schule und in § 36 die Mindestzahl der

In Saalfeld war die „Mehrheitsliste " ebenfalls kommuni¬
stisch, erhielt aber nur 375 Stimmen , während unsere Genoffen
auf ihre Liste 453 Stimmen vereinigten und den zu wählenden
Delegierten stellen.

*

Die Sozialdemokraten haben sich überall , teils allein , teils -
zufammen mit den Unabhängigen , mit stattlichen Mehrheiten
gegen die Kommunisten behauptet . Erfolge errungen haben die
Kommunisten nur dort, wo sie sich der Unterstützung der Un¬
abhängigen erfteuten . In manchen Gegenden kam auch diese
Koalitigon gegen die Sozialdemokratie nicht auf , in Dresden
errang sie aber einen knappen Sieg . Die Unabhängigen sind
also, „wies trefft ", teils mit den Sozialdemokraten gegen die
Kommunisten , teils mit den Kommunisten gegen die Sozial¬
demokraten gegangen . Die unabhängige Preffe hat es darum
bei der Besprechung der Wahlen recht schwer, die „Freiheit "

z. B . jubelt in einem Atemzug über den sozialdemokratisch-
unabhängigen Sieg in Berlin und den unabhängig -kommunisti-
schen Sieg in Dresden .

Im großen ganzen ist der Ausgang der Metallarbeiter¬
wahlen ein Sieg der Vernunft und als solcher erfreulich.
Weniger erfreulich war der Kampf . Mit welcher Verworrenheit
und Zerfahrenheit er geführt wurde, , zeigt schon das zickzack¬
mäßige Verhalten der Unabhängigen . Noch bedauerlicher ist
aber die geringe Wahlbeteiligung , die z. B . in Berlin « nr
33 Prozent betrug . Zwei Drittel der gewerkschaftliche», Arbeiter
schauen unbeteilgt zu , wie sich das letzte Drittel untereinander
herumschlägt. Zwei Dritteln der organisierten Arbeiter scheint
es vollkominen gleichgültig zu sein, ob ihre Organisation von
Sozialdemokraten oder von Kommunisten geleitet wird . Da eS
unter diesen Umständen genügt , von einem Drittel der Mit¬
glieder die Mehrzahl zu haben , genügt etwa ein Fünftel der
Gesamtzahl , nm die ganze Organisation zu beherrschen.

Auf diese wenig erfreulichen Zustände hatten die Kommu¬
nisten spekuliert. Sie betrachten sich selber bekanntlich als den
„aktivsten Teil der Arbeiterklasse " und es ist zuzugeben , wenn
die vernünftigen Elemente in der- Ouganisation ebenso rührig
wären wie die unvernünftigen , so brauchte nian keinen Augen¬
blick um das Schicksal der Gewerkschaften besorgt zu sein . So
aber, wie die Dinge liegen , rechnen die Kommunisten auch nach
der Wahlniederlage mit der Möglichkeit , daß sie eines Tages
die indifferenten Masten innerhalb und außerhalb des Verban¬
des für sich gewinne » und mit ihrer Hilfe die fest und bewußt
zu den erprobten Gewerkschaftsmethoden stehende Minderheit
überrenne « könnte«.

Wochenstunden, die eine Klasse erhalten soll ; er überläßt es den
Gemeinden , darüber hinauszugehen . Zieht man in Betracht
daß erst -auf 79 Schüler ein Lehrer kommen muß und in den
unteren drei Schuljahren nur 16, in den fünf weiteren Schul¬
jahren nur 20 Wochcnstunden erteilt werden müffen , so ergibt
sich ohne weiteres , daß es für die Ausgestaltung der Schule
von großer Bedeutung ist, daß die Gemeinden von den Schul¬
lasten möglichst befreit werden . Tenn nur dann werden sie in
der Lage sein, über die gesetzliche MußborschiHt hinauszugehen .

3. Auch innerhalb der Mußvorschrift fft die Errichtung
neuer Lxhrerstcllcn bisher nicht selten auf große Widerstände
gestoßen, weil eben die Gemeinden die dauernden persönlichen
Schullasten fürchteten . Bezahlt das Land die Lehrer, so werden
diese Widerstände gewiß zu den Seltenheiten gehören und die
Schulverwaltung wird in der Lage sein , jeder Schule ohne wei¬
teres die erforderliche Anzahl von Lehrern zuzuweisen .

4 . Durch die §8 27 und 28 des Schulgesetzes wurde bisher
genau bestimmt, wie viele Haupt - und Unterlehrer an einer
Schule tätig sein dürfen . Vom Jahre 1925 ab rückt aber nach
dem Besoldungsgesetz jeder Beamte — also auch der Lehrer —
in planmäßige Anstellung ein, gleichviel , wo er gerade angestellt
ist. Würden nun die Genieinden zu einem prozentualen Bei¬
trag der örtlichen Schullasten herangezogen und würde das
Land die persönlichen Schullasten nicht ganz übernehmen , so
würden daraus unübersehbare Schwierigkeiten entstehen : die
Abrechnung mit den Gemeinden wäre äußerst schwierig und
kostspielig, die Gemeinden wollten nur junge Lehrer haben,
und was dergleichen unangenehme Begleiterscheinungen mehr
wären .

5. Sicherlich gestaltet sich das Verhältnis der Lehrer zu der
Gcme : » de und der Gemeinde zur Schule freundlicher, als es
bisher vielfach der Fall war . In denr Lehrer wurde nicht selten
der Mann gesehen , den die Gemeinde „verhalten " muß , der die
Umlagen stark erhöht. Dadurch kam oft ein gewisse Mißstim¬
mung gegen Schule und Lehrer in die Gemeindeverwaltungen
und die Steuerzahler , weil die Gehalte der Lehrer wahrnehm¬
bar auf die Gemeindesteuern wirkten . Es steht sicher zu hoffen,
daß die Stellung der Lehrer nach der Uebernahme der persön¬
lichen Schullasten auf das Land in den Gemeinden eine bessere
wird.

Abba « des Landespreisamtes
Das Landespreisamt , das bisher nicht nur eine Landes -

preisprüfungsstelle , sondern auch ein Landeswucheramt zur Be¬
kämpfung von Wucher; Kettenhandel sowie Preistreiberei und
eine Ersahmittelstelle gewesen ist, wird abgebaut, da infolge des
stark vorgeschrittenen Abbaues der Zwangswirtschaft die Ueber-
wachung des unerlaubten Verkehrs mit Lebens - und Futter¬
mitteln , sowie mit Gegenständen des täglichen Bedarfs in andere
Bahnen gelenkt wird . In Uebereinstunmung ^

mit dem Justiz¬
ministerium und unter Zustimmung des -̂ taatsministeriums
wird das Ministerium des Innern die Verfolgung von Wucher,
Kettenhandel und Preistreiberei wieder völlig den Staatsanwalt ,
schäften überlasten . Als Landespreisprüfungsstelle wird sich das
Landespreisamt künftig nur mit der Preiserkundung , Preisbe -
obachtung und Preisvergleichung , sowie mit der Aufklärung über
besonders wichtige Preisvorgänge im Allgemeinen befassen. Die
örtlichen und Bezirksstellen müssen ihre Aufgaben aber wieder
völlig übernehmen , den Marktverkehr überwachen, um sich jeder¬
zeit ein Bild von der Preisentwicklung zu verschaffen. Der
ausgleichenden und aufklärenden Tätigtest der örtlichen und
Bezirkspreisprüfungsstellen kommt künftig wieder " eine erhöhte
Bedeutung zu.

Beamteneid und Republick
Die rechtsstehende Presse verkündet stolz, daß in dem Pro¬

zeß des Amtmanns Baumann in Lörrach, der wegen Verwei¬
gerung des Eides auf die Republick seinerzest aus dem Staats¬
dienst entlasten worden ist, das Landgericht Karlsruhe dahin
entschieden hat, daß diese Entlassung ohne jede gesetzliche Grund¬
lage erfolgt und deshalb unwirksam -st.

Angesichts deS -Verhältnisses der Justiz , deren Angestellte
immer wieder auf ihre Unabsetzbarkeit als Richter pochen, znm
heutigen Staat nimmt uns dies Urteil ncht allzusehr wunder..
Eine andere Frdge aber ist , wie lange das deutsche Volk es sich
gefallen lassen soll, daß große Beamtengruppen dem Rechtsemü-
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itnb.tn des deutschen Volkes und seiner gesetzlichen Institutionen
glauben Hohn sprechen zu dürfen ?

Unter dem alten System genügte e » schon , daß em im übri¬
gen völlig korrekter Beamter anderen Sinnes war als der Mi¬
nister, um ihn zu diskreditieren. Heute halten badische Richter
einem Beamten die Stange , der es ablehnt, den Verfassungre d
zu leisten , also seine private absolutistische Auffassung zur Ma¬
xime seines Handelns macht. Was sagt der badische Justizm ' ni-
ster dazu und was gedenkt er dagegen zu tun ?

DaS »eue OrtsklaffenverzeichnrS . Wie der „Badische
Beobachter " hört, hat das Finanzministerium zu dem zur¬
zeit in Arbeit befindlichen neuen Ortsklassenverzeichnisbe¬
antragt , folgende Städte in Ortsklasse A aufzunehmen:
Baden -Baden, Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe , Kehl , Kon-
stanz, Mannheim , St . Blasien und Schwetzingen . Von
diesen Städten war bisher nur Mannheim in Ortsklasse A ,
die übrigen in B mit Ausnahme von St . Blasien und
Schwetzingen , die sich jetzt in 6 befinden.

Der Reichsschul,eschenttvurf und die Lehrer. Der Be -
zirks - Lehrerverein Karlsruhe - Stadt befaßte sich
auf seiner Tagung vom 19. ds . MtS . mit dem Reichsschulgesch-
entwurf . Nach einem Referate und einer eingehenden Aus¬
sprache über den Entwurf faßte die von rund 180 Mitgliedern
besuchte Versammlung einstimmig folgende Entschließung:

Der Bezirks-Lehererverein KarLruhe -Ltadt stimmt der
Entschließung des deutschen Lehrervereins, der über 135000
Lehrer aller Parteien und Bekenntisse umfaßt, zu, und lehnt
also den Reichsschulgesehentwurf zur Ausführung des Artikels
148 Absatz e der Reichsaerfassung entschieden ab . Der Ent¬
wurf verhindert eine naturgemäße Gestaltung und gesunde
Entwicklung des deutschen BolkSschulwesenS und macht eine
einheitliche Erziehung der Jugend zu einem einigen deutschen
Volk mit einem staatsbürgerlichen und kluturellen Gemein-
samkeiisgefühl unmöglich .

Der BezL .B. warnt davor, die Volksschule und die Volks -
Schuljugend zum Kampfobjskt der Konfessionen der Weltan¬
schauungen , und der politischen Parteien zu machen . Der
Bez.L.V. ist davon überzeugt, daß durch die Annahme des
Entwurfs , trotz der gegenteiligen Versicherung , auch der Fort¬
bestand der in Baden seit 50 Jahren bestehenden, die konfes¬
sionelle religiöse Erziehung in keiner Weise einengendenSimultan sch ule aufs schwerste gefährdet wäre, und daß
da» Gesetz einen dauernden Kulturkampf in die Gemeinden
und Familien hineintragen würde. Der Bz .L.L . fordert da¬
her die Regierung , den Landtag sowie die Parteien auf, dem
Beispiel einiger anderer Länder folgend , sich bei der ReichS-
regierung für die unverzügliche Zurücknahme de» Entwürfe»
«inzusetzen und aus der Verantwortung, die sie al» Volks-
regierung und Volksvertretung dem ganzen Volke geacn-
über haben , eine ähnliche Regelung der Schulfrage für» Reich
befürworten zu wollen , wie sie sich in Baden seit Jahr¬
zehnten zum Segen de» Landes und aller seiner Bewohner
bewährt hat .

$rci Minden Steuer hin
'erme»

Eine Wiener Gründungsaffäre
Die Wiener „Arbeiterzeitung" berichtet über eine geradezu

gigantische Bteuerhinterzieyung , durch die der Staat um nicht
weniger al« drei Milliarden Krone» geschädigt worden ist . Da¬
nach haben die Kreditanstalt , Bodenkreditanstalt und Unionbant
die Aktien von sechs der grösste» Jndustrteunterneymungr »
Teutschöstcrreichs , nämlich der Aktiengesellschaft für Mineral -
industrie vormals David Fanto und - Comp ., der ersten österrei¬
chischen Aktiengesellschaft zur Erzeugung von Möbeln aus ge¬
bogenem Holze Jakob und Josef Kohn, der Mundul -Aktiengesell .
schaft, der Vereinigten österreichischen Bugholzmüöe . sabrlken , der
Attiengesellschaft der Vöslauer Kammqarnfabrft , der Aktienge¬
sellschaft der Fezfabriken und der Holzhandels.! kt engejellsckiaft
an sechs sogenannte Holdingesellschaften als Treuhänder über¬
geben, d ; e eigens zu diesem Zweck in der Schweiz gegründet
morden sind . Das Gesamtkapital der geiamie» sechs Gescll-
[dwfien betrug 70 Millionen Kronen, das Gesamtkapital der

neugexrüudeten Holdingesellschaft 42 M lltoncn « ckporizer Fran¬
ken oder rund sech» Milliarde» Krone«. Tie Tllierenz stell ,
den durch Steigerung aller Werte bebmzken Liquidationsge¬
winn der Banken und der Aktionäre vor . der nach den bestehen¬
den Gesetzen mit drei Milliarden zu versteuern gewesen wäre.
Dieser Versteuerung haben sich die Banke « dadurch zu entziehen
gewußt, daß sie die Form der Gründung dieser ausländischen
Treuhändergesellschaften wählten. TaS Finanzministerium wird
jetzt veranlaßt werden, die hinterzogenen Milliarden bei den
in Frage kommenden Banken und Gesellschaften einzutreiben.
Gleichzeitig wird sich die Nationalversammlung mit der Frage
beschäftigen, wie eS kommen konnte , daß das Finanzministerium
den sechs Gesellschaften und den sie patronisierenden Groß¬
banken dieses Milliardengeschenk auf Kosten des Staates machen
konnte.

Nus dem Lande
* Tulzbach b . Ettlingen , 27 . Juli . Der Kriegsgefangene

Sebastian Eder ist nach siebenjähriger französischer Gefangen -
schaft nunmehr zurückgekehrt . . __* Pforzheim , 87 . Jul, . In einem Fäbrtkbetneb u, Muhl¬
acker kam der 22jährige Arbeiter Emil L e i b b r a n d .-von Enz¬
berg mit der Hochspannungsleitung in Berührung und wurde
auf der Stelle getötet.

Schwetzingen , 28 . Juli . Infolge mangelnder Kohlenzu¬
fuhr sah sich iipi Gaswerk Schwetzingen gezwungen, die Stra¬
ßenbeleuchtung mit Gas einzustellen. Die Gaszufuhr wird
von mittags 1 Uhr ab bis abends 7 Uhr gesperrt.

Mannheim , 27 . Juli . Die Kohlendiebstähle im Rheinau¬
hafen, insbesondere an der Altriperfähre , wo der Umschlag der
für Italien bestimmten Kohlen erfolgt, nehmen zu. Neuer-
dings hat die italienische Abnahmekommission gedroht, Entente -
milllär zur Ueberwachung und Begleitung der Züge heranzu -
iehen. — Einem jungen Mädchen wurden beim Mülleimer -
eeren von einem Ranne die Zöpfe abgeschnitten. Der Täter

konnte entkommen.
* Mannheim , 27 . Juli . Beim Baden im Neckar ist der

27jährige verheiratete Heizer Paul Götzmann ertrunken.
* Nenenburg (Amt Müllheim ) , 27 . Juli L e i ch e n l ä n -

düng . Die Leich? einer etwa 85 Jahre alten Mannes , der
wahrscheinlich beim Baden ertrunken ist, wurde am jenseitigen
Ufer de» Rhein» gelandet. Die Persönlichkeit de» Toten konnte
noch nicht ermittelt werden.

* Zell -Weierbach, 27. Juli . AuS unbekannter Ursache ent¬
stand in der Nähe von Zell - Riedle ein Waldbrand , der
großen Schaden anrichtete und über 80 Ar Wald vernichtete.

* Freibnrg , 27 . Juli . Im Nebengebäude der Wirtschaft
zum .Hreu, " in der Gemeinde Hinter st rahe brach auf
unaufgeklärte Weise Feuer au», das Neben- und Hauptgebäude,
die mit Futtervorräten gefüllt waren, vollständig einäscherte.
Es konnte nur daS Vieh gerettet werden. Ein in Miete woh¬
nender Stratzenwart namen » Steinhard wurde bewußtlos
von der Stelle getragen .* Rothau » (Dchwarzwald), 27 . Juli . In Dürrenbühl ritt
der 19jährige Wilhelm Schneider mit einem Pferd in die
beim Hof liegende Schwemme. DaS Pferd geriet dabei in eine
Untiefe de» WeiherS und Rotz und Reiter ertranken .

Waldau , 27. Juli . Brand . Im Nebengebäude der be¬
kannten Wirtschaft „Zum Kreuz" auf dem Hohlengraben ent-
stand Feuer , das in kurzer Zeit das mit Futtervorräten gefüllte
Gebäude einäscherte. Von den Habseligkeiten konnte nichts ge¬
rettet werden. . Es gelang lediglich , das Vieh dem Feuer zu
entreißen .* Menzenschwand, 27 . Juli . Br .and . Die Bäckerei des
Max R i st e r brannte am Samstag vollständig nieder . Bei
dem Brand - ,ging die ganze Einrichtung mit Mehl und Brot
verloren. Das große Dorf ist nun ohne Bäckerei und genötigt,
von auswärts sein Brot zu beziehen.* Waldrhut , 27 . Juli . In Albert ist das landwirtschaftliche
Anwesen des TH. Gäng durch Feuer völlig zerstört worden.
Es konnte nahezu nichts gerettet werden.

Konstanz, 27 . Juli . Ein geschlossenes Fahrrad wurde vor
wenigen Tagen aus einem Hausflur gestohlen . Der Trans¬
port machte selbstverständlich dem Dieb einige Schwierigkeiten.
Da begegnete ihm ein Gendarm ; kurz entschlossen frug der
Dieb ihn nach der nächsten Fahrradreparaturwerkstätte , da er
da» Pech gehabt habe, den Schlüssel " zu vergessen . Dieser Trick
hatte Erfolg , der Dieb entkam unerkannt .

Lauda, 27 . Juli . Schadenfeuer . Dienstag
brach in der Scheuer des Landwirts Knüttel ein Brand
der auch auf das Wohnhaus Übergriff, fodaß die beiden Geb
ein Raub edr Flammen wurden . Nicht genug damit, griff
Feuer auch auf das Wohnhaus des Schuhmachermeisters '
Renk über und äscherte auch dieses ein . Andere Gebäude
die sich in der Nähe befinden, erlitten Wasserschäden . Leider
sind auch beträchtliche Getreide, und Futtervorräte und zahl ,
reiche Hausgeräte mitverbrannt . Ueber die Ursache des Brwi .
des steht noch nichts fest.

16. Berbandstag badischer Schreinermeister i«
Sehr zahlreich besucht aus dem ganzen Lande war der 18. Der,
bandstag des Landesverbandes badijcher Dchremermeister ,
auf Einladung von Billin gen vom 23. dis 28. Juli dort
staitfand. Es mochten etwa 200 Schreinernieister der Einladung
Folge geleistet haben. Zunächst wurde der Geschäfts - und
senbericht verlesen , woraus hervorging, daß d 'e Kaffs einen to ,
guten Stand aufzuweisen hat. Zum Punkt „Pslichtorganssq ,
tion des Handwerks" gab die Versammlung ihre Zustimmung .Als Referent sprach Schreinermeister Fritz Pflüger zu dem
Thema „Entwurf einer Verordnung über die Aufstellung u. Be.
Nutzung von Holzbearbeitungsmaschinen" Die Versammlung
nahm eine Entschließung an , die forderte, daß der Entwurf
nicht Gesetz werden dürfe, da er Mangel an sachlicher Kennt¬
nis aufweise. Sodann wurde über das Thema „Reichsveroaud
für daS deutsche Tischiergewerbe " m zustimmendem Sinne ge¬
sprochen . Der nächste Punkt der Tagesordnung „Lehrlingsw»
jen" er^ab eine ausgiebige Debatte. Sehr scharf wandte
die Berjammlung gegen die geplante Aufnahme der Lehrung»
in die Tarife ( ly Zu dem Punkt «Reichs manteltarft und
Handwerk" wurde ausgeführt , daß der Paragraph für die Lehr¬
linge gegen die Stimmen der süddeutschen Verbände angenom¬
men wurde. Die Versammlung stellte sich auf den Standpunll ,
daß man eine derartige Majorisierung ablehnen müsse, well die
organisierten Schreinermeister mehr Gehilfen beschäftigen , al»
die wenigen Großbetrieb«, die 'hre Zustimmung gegeben hätte»,;
Sodann wurde bemängelt, daß für den Wiederaufbau der je*«1
störten Gebiete Baden zu wenig Berücksichtigung gefunden habe,
die BeteUigung des Handwerks an den Arbeiten müsse groß»
sem . Auf Vorschlag des Obermeisters Peghini-Freiburg wurde
Schreinermeister Wortz-Pforzheim zum Vorsitzenden gewählt.
Einer Verlegung de» Büros von Karlsruhe nach Pforzheim
wurde zugestimmt. In der Schlußaussprache wurden Bedenke»
gegen den badischen Baubund geltend gemacht, der nicht al»
gemeinnützige Genossenschaft anerkannt werden kann.

X Portoerhöhung für AnslandSpakete. Im AuSlandpaketder »
kehr sind seit dem 20, März 1021 , die Gewicht - und Versichern »««,
gebühren nach dem Verhältnis von 1 Franken = 10 Jl erhob»
worden. Inzwischen der veränderten Bewertung der deutsch«
Mar ! und infolge der bedeutenden Erhöhung der an da» Aus¬
land zu vergütenden Beförderungsgebühren sieht sich di« Post¬
verwaltung zur Verhütung von empfindlichen wirtschaftlich«
Schädigungen gezwungen, vom 1. August d. I . an die vorbezeich-
»eien Gebühren nach dem Verhältnis 1 Fr . — 12 zu er¬
heben . lieber die Einzelheiten geben die Postanstalten Au»kunst.

* Zum Vollzug des Biehseuchengcsetzes. Nach der Verord¬
nung vom 20. April über den Vollzug des Viehseuchengesetzs»,
sind die beim Gewerbebetrieb im Umherziehen verwendeten Zug¬
tiere vierteljährlich einer bezirkStisrärzllichen Untersuchung zu
unterziehen. Auch müssen die Führer der Tiere im Besitz«
eines vorschriftsmäßigen Untersuchungsscheines fein. — Da der
Gewerbebetrieb im Umherziehen in letzter Zeit stark zugenom¬
men hat und bei der Ueberwachung der in Frag « stehend«
Gewerbebetriebe festgestellt worden ist, daß die genannten Vom
schriften vielfach nicht mehr beachtet werden, werden dies« den
m Betracht kommenden Gewerbetreibenden unter Hinweis
die Strafbestimmungen erneut in Erinnerung gebracht .

Postversand von Butter und Fetten . Da infolge der
Hitze zahlreiche Sendungen mit Butter und ähnlichen Fettstoffe»
während der Postbeförderung ausgelaufen und dadurch and «»
Sendungen beschädigt worden sind, sind die Postämter angewie¬
sen worden, Sendungen mit Butter , Margarine und leicht -
schmelzenden Fellen m der heißen Jahreszeit nur dann anzu¬
nehmen, wenn sie jn festen Kisten oder Kübeln verpackt sind, so»
daß ein Auslaufen des Inhalts ausgeschlossen ist .

Ei> Prolog jur WffMg der MW»
LoudesowM« im SM

(Sin Jahr und ein paar Monate wohl istS her, da wurde fast
alltäglich von treubraven Männern ein kleiner Pritschenwagen
die Straßen Karlsruhes entlang geschoben, dem ehemaligen
Residenzschloh zu, heute in der Richtung vom Friedrichsplatz
her, wo ein trockener Anschlag vom Auszug der „ Altertums -
Halle " berichtete , morgen am Hardtwald entlang , um aus dem
ehemaligen Kunstgewerbemuseum allmählich zu entführen , was
dort in dessen Blütezeiten vor- und schreckbildlich ein- und auf-
gespeichert worden war und eS war selbst im Zustand Plumpester
Fälschung — o ehrwürdiger , als Thronsessel des Bourbonen
Henri II bis 1919 also etikettierter urgroßväterlicher Nachtstuhl
mit neugotischem Maßwerk — jahrzehntelang trotz der Schul-
nachbarschaft Ruhe und Duldung daselbst genoß.

Zu Zeiten rollte besagtes Museumswägelchen vorsichtig
dahin ; denn seine Verfrachtung bestand etwann aus feinge-
schliffenen Böhmer- und FtchtelgebirgSgläsern, spanischen
Lüsterfahencen, die keine „Karlsruher Hoppele" sind, auS zier-
lichst modellierten Porzellanfigürchen oder Delfter Platten in
Blaudekor, aus prähistorischer Hafnerware , die ein atterfahre -
ner Eckart in einem ganzen Menschenalter au » tausend Scher¬
ben leidig zusammengeheilt, die aber während der langen
Kriegsdauer mangels MuseumSheizung ihren ganzen kerami-
schen Halt verloren hatte . Manchmal holperte das Museums -
vehikek schwerer dahin ; denn e» bog sich unter der Last eine»
mühsam zerlegten riesigen Pracht -KachelofenS , wie ihn einst der
berühmte Villinger Hafner im 16. Jahrhundert kunstreich mo¬
delliert und farbenprächtig gebrannt hatte , sodah seinesgleichen
an Schönheit kaum einer in deutschen Landen gefunden wird.
Bisweilen zog der von Menschenhand archaistisch fortbewegte
Pritschenkarren feierlich vom alten Sammlungsgebäude herü-
ber , Vorsicht die lärmende Kaiserftrahe überquerend : Edle Ma¬
donnen- und Heiligenfiguren , brs zu einem halben Jahrtausend
all , fuhren wie aus einem antiken Kultwagen über den winter¬
feuchten Schlohplatz hinweg und verschwanden hinter einem
stummen Schlotzportal, anfänglich noch unvissend , ob sie in den
Mauern einer Rococoresidenz je heimisch werden könnten. An
einer Fahrt im heurigen Frühling beteiligten sich in gleicher
Richtung so viele farbenprächtige GlaSwunoer , daß sie zusam¬
men den Wert eines kleinen Rittergutes in der Vorkriegszeit
darstellten.

Wer zählt die Zehntausende von Kunst- und Altertumsge -
aenständen auf , die mit wenig Unheil die Reise aus den alten
SammlungSheimstätton nach dem Schloß antraten , die vielfach
nach jahrzehntelangem . Schlummer au » Kellern, Depots und
Speichern, aus Kisten und Kreuzverschnürungen erstmalig her¬
vor- und herausgeholt wurden, um zum erstenmal aus recht
und schlecht verwandelten Vitrinen verwundert in eine vornehme
Welt zu schauen . Wer hat je in der Oeifentlichteit die feinen
Seidenstoffe, die prächtigen Damaste und kunstreichen Sticke¬
reien gesehen ? Al» dann die griechische Unterweltsvase aus der.

apulischen Nekropole von Ruvo, ein Prachtungetüm und eine
europäische Berühmtheit , und schließlich der Marmorkoloß des
Marsyas ihren gefahrvollen Umzug vollzogen hatten, da waren
wohl die Hauptschwierigkeiten überwunden , die sich so manchmal
hinter dem prächtigen Schlagwort eines künftigen Lande»-
museums im Schloß boshaft versteckten.

Dann galt eS , bei bald einem Hunderttausend sämtlicher
Kunst- und AllertumSdenkmälern da» Unkraut von dem Weizen
zu sichten ; denn ehedem hatten duldsame Schatzbewahrer nach
unsere» Herrn Wort getreulich gehandelt : Lasset alles beieinan¬
der bis zur Ernte . Und mit der Zeit hieß es, wie weiland bei
dem Märtyrerpapst Sixtus , den Almosenbeutel zur Hand zu
nehmen und die 100 000 und »»ehr Mark im bäd. Land zusam¬
men zu betteln, die für weitern Ausbau und geschmackvolle Her»
richtung dieses neuen LandeSmuseum» nötig waren , weil eS
nach einem hochpreislichen , heute nur zu begreiflichen
Bescheid vom Hornung 1921 „versucht werden muß, daS Mu¬
seum in den vorhandenen Räumen , so wie sie sind, einzurichten
und ihre an sich wünschenswerte äußere Anpassung an den
Zweck , dem sie künftig dienen sollen, späterer Zeit zu über¬
lassen .

"
Allmählich gelang eS, sich selbst von einer sterilen Pietät in

Denkmalsfragen zu befreien und durch' treubraven Fleiß schrei¬
nernder Museumsbeamter , durch allhelfende Wandbespannun¬
gen auS dem papiernen KriegSpeitalter und durch breit hinfah¬
rende Malerpinsel über die musealen Raumnöte hinwegzukom-
men. ES galt , dem Raumgedanken jedweden MuseumSgweck un¬
terzuordnen , im einzelnen wie im ganzen so zu verteilen und
zu gestalten, als ob etwa ein vornehmer Sammler alten Stils
in edlen Raumgebilden sein Bestes an Kunstwerken bei lockerer
Anordnung aufzustellen gedächte , jedes Stück um seiner selbst
willen und doch im rhythmischen Zusammenhang des Ganzen ,
um am Lude in mühelosem Lustwandeln der Sinne durch die
langen Saalfluchten sich ergehen zu können, bald bei den Denk-
mälern einer 300jährigen Mitteltneer - oder einer nahezu eben
so langen Heimatkultur verweilend, bald mit den Blicken über
einen lichterfüllten Platz, über Blumen , Wasserkünste und
Baumkronen geruhsam ymauSschweifend.

Drang dann während emsiger Tage», und Geduldsarbeit
die Dämmerung durch die Hunderte von Schloßfenstern herein,
so fingen die auS Nachbarscblösisrn auSgewanderten Rococo-
Standuhren auf verschnörkelten Konsoltischchen mit silbernen
Stimmen zu schlagen an ; durch die blauen Kursäle bewegte
es sich feierlich-gemessen heran , bald gelangweilt , bald erwar¬
tungsvoll , und strebte dem Marmorsaal im Herzen des Pala¬
ste» zu : Im Lichtmeervon Lüftern , Wandleuchtern, Kandelabern
und Spiegelgläsern reckt sich die kleine Gestalt de» Korsen em¬
por unter allerhand kriechendem Gewürm ; seine Gedanken
eilen bereits voraus , um in kurzen Tagen ein starkes Reich
in Stücke zu schlagen . Ein Lustrum später loderten am schwarz ,
verhangnen Katafalk hohe Stangenkerzen und leuchteten über
den Leichnam eines Charaktervollen hin, der den heutigen Staat
Baden begründete. Auf der Rittagslinie , die diesen historischen
Prachtsaal durchzieht, wandert ein Sonnenstreif jahraus , jahrein
die stet» gleiche Kurvenbahn ; an der Deck « darüber treibt die

Göttin der Liebe ihr ewig heiteres Sinnenspiel dank Melling»
Pinsel . - '

Das Fahnenzimmer neben dem Vestibül ist zur Sala den«
Statue , der Bibliotheksaal weiland Friedrich I . von Baden m
Weinbrenner » Stil zum Ehrensaal für griechisch» Prachtvasen
umgewandelt worden, und in dem fürstlichen Schlafzimmer
schweben hinter dunklen Rahmen anmutvolle Chariten in leicht-
füßigekit Tanz . Heimische Künsttöpferei de» 18. Jahrhundell
breitet sich behaglich und bürgerlichstolz in dem vornehmen Kon¬
zertsaal aus , den Christian Sauer 1764 mit Musikemblemen
in trefflichster Antragsarbeit schmückte. In den ehemaligen
Gemächern des Prinzen Ludwig ziehen die Jahrhunderte der
Gotik in farbenleuchtenden Glasgemälden und weihevollen
Altarschreinen an uns vorüber . Des Hofmalers Melling Putten
spielen träumend im Schlafe weiter, über einem Alkoven» in dem
einst Großherzog Leopold verschied und wo neuerdings eine
moderne Kaiserbettstatt dem Empire -Paradebett einer badische»
Grogberzogin autz >ran,; önicheln Geblüt Platz machte . Nur im
anmutigen Schlafzimmer einer jüngst verewigten Kaiserin treibt
franenliche Kunst im Pietät Ihr eigenes 'Wesen getreulich weiter.
Wo höchste Herrschaften sich zu großen Diners oder Teevisiten
versammelten und Gräfl ?» Sürporten sich mit quirlendem Ro>
«aille verschwistern, funkeln heute ' d'ein Beschauer auS großen
Vitrinen Silberpokale , Goldgeschmeid und anderer , kostbarer
Tand entgegen, die glitzernde Pracht des stillgewordenen Raw
mes noch verstärkend; wo Schandiugeln unserer Tage durch
Fenster und •Läden hindurch in die Wände einschlugen , steht
setzt, wie zur Sühne aufaerichtei, ein Altarwerk, zu dessen Sel¬
ten hin je ein Erlöserbildnis in verkrampftem und erhabenem
Schmerz, je nach der Sprache seines Jahrhunderts , hernieder«
schaut.

Die neue Residenz, die Denkmäler der badischen Vergan¬
genheit als Landesmnfeum in weitem Schoß sorgsam hütend,
öffnet in diesen Tagen wieder die alten Tore , nach außen un¬
verändert . innen mit starken Kräften vergangner Zellen durch¬
pulst. Vielleicht fsillensich die Schloßräume mit tausend Neu¬
gierigen, wohl auch mit einem Häuflein von Träumern , die im
Zank und Widerstreit der Gegenwart den Weg zur inneren Ge¬
lassenheit eines ' mittelalterlichen Heiligenbildes hinfinden oder
denen - sich seliges Genügen in antiker Schönheit erschließt . Der
eigenwillige Grübler , den nicht Neugierde treibt und kti»
Traum befriedigt, mag einer dunkeln Profetie , der Nänie alles
Menschlichen , nachsinnen, die ein reisender Cavalier des 1°*
Jahrhundert » mit dem scharfen Diamant seines Ringes in ei»
Fenster des Prinzessinnenquartiers einritzte : Vae tibi gaudenf-
quia mox post gaudia flebis . . .

Was aber Bei stiller kräfteverbttlldener Jahresarbeit , zu¬
weilen unter leisem' Summen , im allen Roeocoschlotz geschaffeu
und unter pietätvoller Anpassung an historisch Gewordene »
gleichsam neu erstanden ist, genieße der Eintretende um feinet
selbst und seine» ethischen , Werte«, nicht um hex Neuhell wilstu
oder aus Lust am Sinnenwechsel ; denn es sind die alten, ewN
dauernden Güter , die unter - erfahrenes , nach Neuwerten ruhe¬
los suchendes EintagSgeschlecht überdauern werden.

HanS Roll.
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Geschichtskalender
28. Juli . -fJ . B. v. > Schwe-hcr, Präsident des Allgemein .

Irbciteroereins, 1914 Oesterreich erklärt Serbien den Krieg, —
K19 Internationaler Gewerkschaftskongreß in Amsterdam .

Dentsche Nationaltugenden
Das deutsche Doll ist auch nicht frei von Fehlern,Tenn welches Volk war ganz von Fehlern frei ?

Doch Kenner rühmten immerdar , daß stählernSein Ordnungsgeist und fein Gehorsam je».
Ss strebte nicht, der Krone Recht zu schmälern ,

fiel oft sogar in Liebedlenerei,
rftchr es auch von seinen Herrn und Quäler «

Der Uebellaunen ganze Litanei.
Der Hundedemut und der Feigheit Samen ,Der, ach , so tief in deutschen Knochen saß.

Belegte man mit '
höchster Tugend Namen ;

Sie preßten uns , es ist ein bittrer Spatz,'^ guterletzt in dieses Käfigs Rahmen
id setzten unS den Feinden vor zum Fratz.

Ferdinand Radlinger .

Sie werde« immer frecher
—f. In fast allen Sitzungen der städtischen Preisprüfung «,

hnmnisfion wurde feiten» der Vertreter de» Kleinhandel« bei
Beschwerden der Verbraucher-Organisationen über zu hohe
Preise für Gemüse und Obst immer erklärt , die Kleinhändler
seien nicht schuld an den unerschwinglichen Preisen , da der
Großhandel die Preise festsetze. Bei diesem müsse nach»
geprüft werden, zu welchem Preise dieselben das Obst und Ge-
müse vom Erzeuger einkauften, um hiernach den Verkaufspreis
in den Kleinhändler festzusetzen .

In der letzten Sitzung de» Unterausschusses für Marktwaren .
Obst und Gemüse, stellte nun der Vertreter des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbunde» namens der Verbraucher die
Forderung auf , es sollen , um der fortgesetzten Steigerung für
Obst- und Gemüsepreise Einhalt zu gebieten» die Großhändler
» gehalten werden, ihre Rechnungen der Preisprüfungsstalle
zur Einficht vorzulegen oder, fall» keine Rechnungen vorhan.
den seien , die Namen der Erzeuger und die Preise der bezahlten
Baren anzugeben. Der PreisprüfungS -AuSschutz erklärte sich
mit dieser Maßnahme einig. Da » städtische PreiSprüfungSamt
richtete hierauf an die Mstgliedcr des Großhandels folgendes
Schreiben:

Karlsruhe , den 16. Juli 1921.
An sämtliche Großhändler !

Um die nötigen Unterlagen für die Prüfung und die
Ueberwachung der Preisbildung zu erhalten , hat der Preis -
prüfungS. und UeberwachungSausfchußfür Marktwaren , Obst
und Gemüse gemäß der Verordnung vom IS. 9. IS angeordnet,
daß der Großhandel , der Waren auf dem Markte feilbictet,
jeweils am Markttage oder am Tage vorher dem PreiSprü «
fungSauSschuß oder dessen Beamten die Rechnungen über die
bezogenen Daren und bezahlten Preise vorlegt, bezw . Einficht
in dieselben gewährt ; im Falle de» NichtvorhandcnftinS von
Rechnungen soll der Name und der Wohnort der Verkäufer
namhaft gemacht werden.

ES wird gebeten, um der Luftechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung willen, un» bei der Bekämpfung der Preis¬
treiberei wirksam zu unterstützen, gez. Dr . Edwin Müller .

Als der Vorstand des städtischen Preisprüfungsamts am
19. Juli bei den Ständen des GroßmarkteS mit einigen Händ¬
lern verhandelte, trat der Großhändler Metzger hinzu unv
rief unter lautein Schimpfen, sodatz ein allgemeiner Auflauf
entstand : „Er werde niemals der städtischen PretSprüfnngS -
ftelle die Rechnungen verlege«, er sei nur verpflichtet , der
Staatsanwaltschaft und dem Bezirksamt die Rechnnnge» »er.
zuweise« und nur dann , wenn ein Strafverfahren »nhingig sei ;
einer Stelle wie da» städtische PreiSprüfungSamt » das abgewirt¬
schaftet habe, lege er keine Rechnung var und gebe keiue Namen
an, er lasse sich nicht auSspieniereu nsw." Dann rief er laut
über die Stände de» GroßmarkteS hin : „Frau Markus, ich
erkläre hiermit namens de» gesamte« Graßhandels » daß der
Grvtzhandel keine Rechnungen vorlegen wird."

Soviel wir unterrichtet sind , wurde seitens de» Borstande»
de» Preisprüfungsamts beim Bürgermeisteramt der Antrag
gestellt, dem Großhändler Metzger den weiteren Besuch des
Marktes zu untersagen und beim Bezirksamt zu beantragen ,
daß Metzger die Handelserlaubnis entzogen wird.

Dir wollen hoffen, daß da» Bürgermeisteramt und das
Bezirksamt einem solchen Menschen wie Metzger gegenüber ein-
mal die ganzen behördlichenMachtmittel zur Anwendung bringt,
um dem Herrn zu zeigen, daß er seine Brutalität nicht unge¬
straft anwenden kann.

Arm. Kmft mtl) MWW
Tagnug de» Theaterknltnrvrrbande» Der Theaterkulturver-

band hält am Freitag , den 29. Juli 1921 , in Heidelberg , dem
Bitz seiner Geschäftsstelle , seine Haupttagung ab. Die Stadl -
Verwaltung von Heidelberg hat in entgegenkommender De 'se
hierfür den BürgerauSschuß- und Stadirarssaal zur Verfügung
gestellt. Während der Nachmittag durch die geschlossene Dele-
gierten, und HauptauSschußfitzung ausgefüllt und für den
Abend ein zwangloses Beisammensein auf der tradrtionsgeseg-
ueten Stiftsmühle vorgesehen ist, findet am Vormittag um 10
sthr im Rathaus eine ledermann zugängliche iffentliche Sitzung
statt, bei welcher nach der Eröffnung durch den Borsitzentzen Ge¬
trimmt v. Stockhanfen gewissermaßen da» Generalthema der
BerbandSarbeit : „Da » Theater »nd fein Publikum" in anzie¬
hender Weise von vier verschiedenen Gesichtspunkten aus de-
leuchtet wird: durch den Zuschauer, den Schauspieler. den Büh¬
nenleiter und den Organisator . Sprecher find Universitätspro.
ftssor Dr . Martin Dtbeltns (Heidelberg) , welcher das Hauptre-
»»rat halten und besonder» auch dem neue» Publikum seine
Beobachtung schenken wird, Kurt Felix, von den Vereinigten« tadttheatern Elberfeld-Barmen , Ernst Martt « von der Schwab .
Volksbühne de« Verbandes zur Förderung der Volksbildung in
Stuttgart,und Dr . Johanne » Eckardt von der Bayrischen Lan-
besbühne in München. Zuvor gibt der Generalsekretär Dr.
Ernst Leopold Stahl einen kurzen Rückblick über ein Spezialge¬
biet der BerbandStättgkeit. nämlich über das Wirken de» The
aterkulturverbandes zur Förderung der gemeinnützigen Wunder
Sühne. — Am Vorabend findet eine Sondervorstellung des
»Wettlaufs » tt dem Schatten" von Wilhelm von Scholz statt .
Er wird durchweg von denjenigen Kräften de » Heidelberger
Bwdttheater» besetzt sein , die in der nächsten Spielzeit in erster
Stellung an großen deutschen Bühnen wirken werde«.

Die Behörde muß rücksichtslos zugreifen, soll es nicht dahin
kommen , daß nur noch die Händler schalten und walten können
wie eS ihnen beliebt und sich übe^ alle behördlichen Maßnah¬
men einfach hinwegsehen.

* Tie Mitgliederversammlung de» Sozialdemokratischen
Verein», welche auf gestern abend im oberen Saale de» Kon -
zerthauseS anberaumt wurde, war infolge der geradezu tropi¬
schen Hitze schwach besucht . Es kam deshalb nur der Punkt
„Wohl von Mitgliedern in den Kreisvorstand" zur Erledigung,
wobei die Genossen Koch , Dr . Kullman , Schwerdt ,
W e tz l e x sowie Genossin Müller gewählt wurden. Der
Vortrag über ..Steuerfragen " wurde für eine der nächsten - Ver¬
sammlungen verschoben .

verein Arbetter -Jugend Karlsruhe . Heut« abend 8 Uhr .
findet im Lokal, Handarbeitssaal der Hebelschule, Kreuzstc » ein
Portrag statt. Gen. Arteiteriekrctär G. Erb wird einen Vor¬
trag halten über „Naturanschauung und Naturbetrachtung" . Tie
Miglieder der Arbeiter-Jugend werden ersucht, zu dieser Veran-
staltung zahlreich zu erscheinen ; auch die Angehörigen der Ju¬
gendmitglieder, sowie Freunde sind willkommen . Von 7 Uhr
ab ist Büchcrautgabe.

Mitglicder-Vrrsammlung des Gemeinde- und StaatSardei -
tcr-BerbandeS. Er fe- auch an dieser Stelle auf die morgen
Freitag, gleich nach GeschäftSschluß stattfindende Mitglieder-Ver -
sammlung im „Elefanten " hingew'esen . Die Tagesordnung
enthält u. a. den Bericht über die Verhandlungen mit der Zen-
tral - Tchlichtungsinstanz in Berlin, sodaß das Erscheinen aller
Kollegen und Kolleginnen erfordernch sst.

* Die gegenwärtige Hitzperivde erinnert unS an die heißen
Wochen des Sommers von 1911, der für Deutschland und über¬
haupt für ganz Mitteleuropa eine Flut von Sonnenschein und
andauernden Höchsttemperaturen brachte, wie sie seit Jahr¬
zehnten nicht erlebt worden sind . Heiße Sommer bleiben lange
in Erinnerung der Menschen und alte Chronisten erzählen un»,
daß der heißeste Sommer der des Jahres 1610 gewesen ist, dem
ein fast ebenso heißer Sommer unmittelbar vorhergegangen
war . Der dürrste Sommer aber soll der von 1473 gewesen sein,in dem es in der Zeit vom März bis zum September fast nir¬
gends Regen gegeben haben soll , sodaß umfangreiche Wold¬
brände entstanden und ungeheueren Schaden anrichteten. Lange
und heiße Sommer deS letztvcrgangenen Jahrhunderts waren
die der Jahre 1807. 1811 . 1819, 1826, dann 1857, 1869. 1865,
1868 und 1874, schließlich 1895 und 1900. Diesen sind noch
beizufügen die Sommer 1901 und 1911, der sehr heiße Sommer
1917 und schließlich der Sommer 1921.

— Schneller Tod. Dr . Karl W e t t st e i n , ftüher Bürger¬
meister von Weinheim, ist plötzlich gestorben . Ein Blutsturz
verbunden mit einem Schlaganfall , machte seinem Leben ein
schnelles Ende . Der Verstorbene hatte früher fünf Jahre in
Afrika gelebt und einige Jahre in Brasilien , wo er den Urwald
durchforschte .

-- Kleinrentnerfürsorge . Da » ReichZgcseh zur Abänderung
der Gesetze über das Reichsnotopfer und die Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs vom 6. Juli 1921 enthält folgende für die
Kleinrentner wichtige Bestimmung : Einem Abgabepflichtigen ,
dessen steuerbare« Vermögen nicht über 150 000 «Ä beträgt, ist
die Abgabe auf Antrag ganz oder teilweise zinslos zu stunden,
falls er obne Gefährdung des Lebensunterhalte » zur Entrich¬
tung der Abgabe nicht imstande ist. Beträgt das steuerbare
Vermögen nicht über 200 000 JL und das Jahreseinkommen
nicht über 10 000 „Ä, so ist die Abgabe auf Antrag ganz oder
teilweise zinslos zu stunden, wenn der Abgabepflichtige über
60 Jahre alt oder erwerbsunfähig oder nicht bloß vorübergehe,ib
behindert ist, seinen Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu
bestreiten und wenn dal Einkommen sich hauptsächlich aus Ka¬
pitaleinkommen und Bezügen der im § 9 Nr . 3 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 29. März 1920 bezeichneten Art zusammen¬
setzt , oder hauptsächlich auS einer von beiden EinkommenSarten
besteht .

Badische Mäbelschau in der Ausstellungshalle Karlsruhe .
Anläßlich der Karlsruher Herb st woche veranstaltet der Ba¬
dische Holzindustrieverband (Sitz Karlsruhe E .V . ) bekanntlich in
der Zeit vom 23 . September bis 6. Oktober ds. Js . gemeinsam
mit dem Badischen Kunstgewerbcverein eine Mäbelschau .
Die Badische Möbelschau ist eine Schaustellung der Erzeugnisse
der badischen Möbelindustrie und des badischen KunstgewerbeS .
Sie will Zeugnis ablegen von deren Können und will als solche,
ohne in heutiger Zeit die strengen Züge einer Fachmesse zu
tragen , dem gesamten Publikum ihre Erzeugnisse, ausgeschmückt
mit denen der Kunst und de» Kunstgewerbes (Bilder, Keramik,
Tapeten , Teppiche usw. ), in guter Ausführung und geschmack¬voller Formgebung vor Augen führen . Aus Firmen für den
Großverkauf ist durch besondereAnordnung Rücksicht genommen.
Die Badische Mäbelschau ist von dem Gedanken geleitet, für die
Praxis Gutes und Brauchbares zu liefern und will durch die
Verbindung mit kunstgewerblichen Erzeugnissen Geschmack im
eigenen Heim veranschaulichen.

) ( SemmernachtSfeft im Stadtgartkn . Tie bisherigen
Abendveranstaltungen im Stadtgarten werden am nächsten
Samstag einen gewissen Höhepunkt erreichen durch ein Som¬
mernachtsfest mit Doppelkonzert. Eite besondere Rote bekommt
diese» Fest durch die Mitwirkung des Gesangvereins „Con¬
cor d , a"

, der mit seinen 200 Sägern sich in entgegenkommender
Weise der Stadtgartenkommission zur Verfügung gestellt hat.
Herr Lechner , der bewährte Thormeister der Concordia . hat
für diesen Abend reiz, und glanzvolle Perlen aus dem deutschen
Liederschätze ausgewählt , die sich harmonisch dem äußeren Rah¬
men de» SommernachtSfeste» anpassen werden. Ebenso ha:
Herr Schotte , der Leiter der Feuerwehrkapelle, ein dem Cha -
rakler der ganzen Veranstaltung entsprechendes Programm
aufgestellt. Wie bei den bisherigen Gartenfesten dieser Art
wird auch am Samstag die feenhafte See - und Uferbe¬
leuchtung einen ganz besonderen Reiz auf die Besucher auS-
üben Der ganze Stadtgartensee und seine Umgebung werden
von farbigen Lichtstrahlen überflutet und einschmeichelnde Me-
lodien musikalischer Serenaden werden über den glitzernden und
gleitzenren Wasserspiegel gleiten und sich in die Herzen der Zu-
börer ergießen zur Verdrängung der Alltagssorgen. Sommcr -
nachtsseft ! Sommernachtstraum k

p. Zusammenstoß. Gestern vormittag stieß eine Lokomo¬
tive. welche auf dem Gleise in der Rüppurrerstraße beim alten
Bahnhof rangierte , mit dem Einspäimerfuhrwerk einer diesigen
Weinhandlung zusammen , wodurch rin Sachschaden von 2000 JL
entstand. Personen wurden nicht verletzt.

p. Bestrafung wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittel ,
gefetz. In der Zeit hon Ende April bis Mstte Mai 1921 wur¬
den durch die hiesigen Gerichte 155 Personen wegen Preistrei¬
berei, unerlaubten Handels , sowie Vergehens gegen die Fleisch -,
Milch - , Brot - und Kartoffelversorguna mit Geld von 8—5000 JL
und 4 Jahr und 4 Monate Gefängnis rechtskräftig bestraft.

Valuta-Berichl vom 27 . Juli
Markkurs in der Schweiz ca. 7.75 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 24 .40 JL per holl . Guld . Auszahlung Schweiz
13.02 JL per schw . Fr . Auszahlung England 283 JC per Pfund
Sterling . Auszahlung Frankreich 6.12 ^ per frz. Fr . Aus¬
zahlung Reuyork 7V JL per Dollar .

Kieme Nachrichten
Stuttgart . Seit einigen Tagen herrscht hier empfindlicher

Wassermangel, so daß die Wohnungen in verschiedenen Stadt¬
teilen und namentlich in ocn Höheülogen ohne Wasser blieben .
Vorsichtshalber ist die Berufsfeuerwehr in den letzten Tagen
wiederholt mit den großen Sprengfässern des städtischen
SrraßenreinigungSamtes an die Brandstellen u. a. auch zu
einem größeren Fabrikbrand in der Rojenbergstraße ausgerückt .

Berlin . Wie auS parlamentarischen Kreisen vertäutet,
wird der Reichstag nur bis zum 10. September zufammenbleiben
und sich dann bis Mitte Oktober vertagen, um dem Steueraus -
schuß »Gelegenheit zu intensiver Arbeit zu geben.

München. Wegen hervorragender Betätigung zur Propagie¬
rung des Generalstreiks anläßlich der Ermordung des Wg.
Gareis wurden ein Arbeiter der Betriebswertstätten München -
Ostbahnhof und sechs Telegraphenarbeiter in Augsburg entlasse».
Wegen Teilnahme am Generalstreik entließ die Generaldireriia«
des Botanischen Gartens in München zwei Gärtner .

Ingolstadt . In der Nähe von Hög entstand im Feilenforst
em großer Waldbrand, dem einer der beiden Heidebienenstände
des Bezirks-Bienenzucht- und Obstbauvereins Ingolstadt zum
Opfer fiel . Es konnten nur 15 Bienenvölker gerettet werden,
während 19 verbrannten .

Leipzig. In vielen Orten der AmtShauptmannschaft Leip.
zig sind die landwirtschaftlichen Arbeiter infolge der Ablehnung
sehr erheblicher Lohn - und Dcputarasforderungen in den A«S-
sta»d getreten.

Magdeburg . S Millionen Sprengkapseln und Zündhüt.
che » explodietten auf der Insel Wustrau im Blauen Lee an» un¬
bekannter Ursache. Bo« der Treutzandgesellschaft « erde « dort
jeden Tag 800000 Sprengkapseln und Zündhütchen abgeliefert
»nd vernichtet . Ein Borarbeiter , wurde getötet, drei Arbeiter
verletzt. Nach der Explosion entstand ein Waldbrand, der ein ,
Ausdehnung bis zu 300 Meter annahm.

Mühldorf. In einem Walde zwischen Nöham und Dieters¬
burg in Bayern vergewaltigte ein 1s jähriger reicher Dauers -
john ein 10 jähriges Mädchen . Ter sittlich verwahrloste Bursche
konnte in Gewahrsam gebracht werden .

Gleiwitz . Wie verlautet , entstand eine Explosion in der
Pulverfabrik Ligno im Kriwacd bei der Vornahme von Versuchen
In Kriwald und Schyglomih sind fast sämtliche Fensterscheiben
durch den Lustdruck eingedrückt und die Tücher abgedeckt worden .'
Auch in dem benachbarten Knurow erstand erheblicher Sachscha¬
den . Die Fabrik selbst wurde aus das schwerste beschädigt und
iann längere Zeit den Betrieb nicht wieder aufnehmen . 14 Tote
und 25—30 mehr oder weniger schwer Brrlrtzte wurden fest«
gestellt . Man vermutet, daß noch 5 Leichen unter den Trüm¬
mern begraben liegen.

Posen. Vom ersten August ab kostet hier eine einfache
Fahrt auf der Straßenbahn 10 JL .

Wüstensachsen . Bei einem schweren Gewitter flüchteten drei
Heumacher unter einen Busch, um Schutz gegen den Regen zu
suchen. Ein Blitzstrahl schlug in den Busch und tötete auf der
Stelle zwei Leute. Ter Ueberlebende kam mit dem Schrecken
davon ; er befand sich merkwürdigerweise zwischen den beiden
Geröteten .

Prag . Die „Prager Tagespost meldet , die Belgrader Polizei
habe einen Mann verhaftet, der eine Bombe bei sich trug . Er
gestand , daß cr einen Anschlag auf den Minlsterpiirsidenten
Pasitsch ausführen wollte .

Brüssel. Mittwoch vormittag stießen auf der Strecke BE »
sel -Termonde bei Opwisk zwei Züge zusammen. 27 Personen
wurden verletzt , darunter fünf schwer.

Rom. In Palermo haben die Kommnnisten überraschend
die Fascistcn angegriffen . Es gab zwei To :e . In Triest gab es
bei einem Zusammenstoß zwischen Kommunisten und Natwnaii-
sten Streitigkeiten .

Athen . Nack einer hier eingetroffenen Meldung ist der
Widerstand de» Feindes vollkommen gebrochen . Seine Verluste
in Toten, Verwundeten und Gefangenen werden auf 8000U
Mann geschätzt . Auf seinem Rückzug setzt der Feind seine Ma-
teriallager , die er infolge der eiligen Flucht nicht mitnehmev
kann in Brand . _

Letzte Nachrichten
Grotze Waldbrande in der Pfalz

TN. Kaiserslautern , 27. Juli . Seit drei Tagen
wüten in der Rheinpfalz mehrere verheerende Brände. Zwei
Brände habe » in der Gegend von Homburg bis jetzt schon 25
Hektar Kiefern« und Fichtenbestand, sowie 30 Morgen Stadt¬
wald vollständig vernichtet. Einwohner und Feuerwehren von
etwa 10 Ortschaften beteiligen sich an der Bekämpfung de»
Brande ». Ei« großer Waldbrand entstand in der Gegend von
Kaiserslautern , der bisher eine Million Schaden verursachte :
Feuerwehr und Besatzungstruppcn sind mit den Löscharbeiten
beschäftigt , konnten aber den Brand noch nicht ersticken. Ei»
ungeheurer Brand wütet seit fünf Tagen in de» Stadtwaldnn -
ge« von MaximilianSau und richtete bereits einen Scha¬
de« von 3 Millionen Mark an.

TU. Wörth a. Rh ., 27. In « . Der Brand bei Magi .
milianSan brach in dem StaatSwald LümmelSunger «nt
Katzenseffel aus , der in den durch die Trockenheit verdorrte»
jungen Kiefer- und Fichtenstumpen schnell Ausbreitung fand!
Unter der Leitung deS Forstpersonals sind die Einwohner vo«
Büchelberg, Minfeld , Freckenfeld , Schaidt. KapSweier und Stein .

Feld Tag und Nacht mtt de« AufränmungSarbeite « beschäftigt
Um de« Brand einzudämmen , mutzten große Feuergaffe« ge.
chiagen werde«. Trotz aller Borkehrungsmaßnahmen dürste sich
bei dem anhaltenden heißen Wetter da» Feuer noch weiter an»,
dehnen.

Standervucdaattilge der Stadt Karlsruhe
Geburten . Hedwig Maria Magdalena , D. Mich . Walter.

Reg.-Rat . Otto, B . Josef Thoniann , Kellner. Ruth Anneliese,
B, Ernst Vcheifele , Blechner. Edmund Heinrich, V . Hch . Uebber ,
Schuhmackermeister. Margareta Irma Gerta , V. Felix Rott¬
maier , Pm . -Wachtmeister. Heinrich Otto Wilhelm, B. Heinr
Benz, Metzger . Helge, V - Karl Nagel, Kaufmann . Walter
Friedrich, V . Friedrich Leßle, Schlosser. Willi, P . Emil Bohm.
Händler . HanS Eduard , V . Eduard Nückel, Kaufmann . Hubert
Georg, V . Josef Veit, Postsekretär . c

Todesfälle. Martin , alt 4 Mon ., D. Martin Lehr. Buch¬
halter . Johanna Massino, alt 45 I .. Ehefrau deS Fabrikarbeiterk
Theodor Massino. Jakob Wagenblatz. Ehemann , Schuhmacher,
alt 68 I . Luise Fricker, alt 49 I ., Eheftau des Oberverwal¬
tungssekretärs Eugen Fricker. Hedwig Jörg , alt 78 I ., Witwe
deS städt. Arbeiters Sigm . Jörg . Rudolf Klein, Kaufmann , aü
19 I . Alice , alt 6 I ., V . Ludwig Tropf , Landwirt . Karl
Westenfelder, Ehemann . Landwirt , alt 60 I . Elisa Grätzlin»
alt 60 I .. Ehefrau des Zementarbeiters Balthasar Grätzlin.
Juliane Steinmetz, ledig. Kanzlei .Assistentin, alt 40 I . Anna
Wirth, alt 81 I ., Witwe des Bahnmeisters Albrecht Wirth.
Josef Lipp. Ehemann , Privatmann , alt 59 I .

- !-
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ä .la99erotand des Kfosfas
Schusterinsel 109 Ztm„ gest. 4 Ztm ., Kehl 206 gef. 4, Max« ,

356» gef. 2» Manheim 230, gef . 2. - - - -
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Belagerungszustand in Moskau —
■ Sowjet -Autoritäten

SB . Reval , 27. Juli . Aus Moskau wird gemeldet, bahinfolge der großen Unruhen der Belagerungszustand über Mos¬kau proklamiert worden sei.
TU . Helsingfors, 27. Juli . In Moskau hat dieser Tage eine

allgemeine Versammlung der Sowjetautoritüten stattgefunden,tu der u . a. Kamenow, Maxim Gorki und die Gräfin AlexandraTolstoi teilnahmen . Die Lage wurde als äußerst kritisch be-
zeichnet . Kamenow teilte im Namen der Reigerung mit, daßste bereit sei, mit allen Parteien zu arbeiten, um Rußland ,das jetzt in Wirklichkeit vor dem Tode steht, zu retten.

General Höfer widerspricht einer Hetz -
meldung der Havasagentur

TU . Berlin , 28 . Just . Nach einer Havasmeldung soll Ge¬neral Hofer in einer Offiziersversammlung eine Rede gehaltenhaben, in der er u . a. gesagt haben soll : Wenn der Oberste Ratin Paris eine Entscheidung treffen wird, die in Gegensatz zuden deutschen Interessen steht , so werde ich mit allen meinen
Truppen in Oberschlesien e ' nmarschicren, die Franzosen ver¬treiben und das Land von den Polen säubern . Oberschlesicnvon dem seinerzest die Bewegung ausgegangen ist, die zumSturze Napoleons geführt hat, wird zum zweiten Mal der Aus
gangspunkt zur Wiederherstellung der deutschen Ordnung undder Wiedererrichtung der deutschen Macht werden. — Tie Tele-
graphen -Union ist von General Höfer

'
ausdrücklich ermächligt

zu erklären, daß die Havasmeldung von Anfang bis zu Ende er¬funden ist. General Höfer hat niemals eine derartige Rede ge¬halten.

Beschießung deutscher Minensuchboote
TU. B e r l in , 28 . Juli . Beim Minensuche« in der Kola,

bucht wurde die elfte Halbflottille und dag Flottilleuboot der k.Flottille am 2K. Juli von den russische « KüsteufortS be»
schossen , obwohl beim Führerboot ein Boot der russischen Küsten,
wache längsseits lag. Als das zweite Fort gleichzeitig das Feuer
eröffnet«, mußte eS von deutscher Seite erwidert werden. Ber-
luste sind auf deutscher Seite keine zu beklagen. Es liegt hier

' - . « in nach eine mißverständliche Auffassung gegenüberder friedlichen Tätigkeit der deutschen Minensuchboote seitensder Russen vor. Bon zuständiger Stelle werden zweifellos
Schritte eingeleitet werden, um dieses Mißverständnis aufzu-
klärru .
Stationierung eines englischen Ostsee-

geschwaders
TU. Danzig , 27. Juli . Wie aus den Kreisen englischer

Marineoffiziere der im Hafen liegenden englischen Kriegs¬
schiffe Windsor D. 48 und Wesse; D . 43 verlautet , soll demnächst
das erste leichte Kreuzergeschwadcrder Atlantischen Flotte unter
Admiral Fergusson als englisches Ostseegeschwader dauernd in
der Ostsee stationiert bleiben. Es besteht aus den kleinen Kreu¬
zern Dehifdune und Damae , die ebenfalls bereits im hiesigen
Hafen liegen, und ans Dauntleß und Dragon . Ein Teil dev
Schiffe wird auf Danzig , ein anderes auf Memel, Liban und
Bornholm verteilt « erden. Ter Stab bleibt mit dem Geschwa¬
derflaggenschiff in Danzig.

Die farbigen Soldaten lm besetzten
Deutschland

WTB . L o n d « n , 27. Juli . Im Unterhaus sagte HarmS-
worih in Erwiderung auf eine Anfrage, daß sich ungfähr 23 000I

_ reite 8
französischer Solonialsoldateu au» Afrika und Aken i«ten Gebiete Deutschlands befände». Bo» diese»
25 000 au» Rordnfrika, 2500 au» Madagaskar . Der Rest
Aunamiten » die im TranSportdienst beschäftigt würde», jg.
züglich einer Zurückziehung sei nicht» bekannt.
Die Entente und die Leipziger Urteile

WTB . Londan» 27. Juli . Im UaterhauS sagte der Gene.ralstaatSanwalt in Erwiderung auf eine Anfrage wegen derLeipziger Prozesse, er höre, daß in dieser Frage von dem fran-zksischen Geschäftsträger der englischen und der belgischen Re¬gierung eine mündliche Mitteilung gemacht worden sei. Welch ,Haltung eingenommen werden solle, werde nach Beratung derAlliierten untereinander entschieden werden. Er hoffe, daß di,Uebersetzung der Leipziger Urteile in zwei bis drei Tagen de»Mitgliedern de» Unterhauses zugängig gemacht werden könne.
Schriftleitung: Georg Schöpfst», verantwortlich : für

titel. Politische llebersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kadelrkür Badische Politik. Au» dem Lande, Gemeindepolitik . Au« derPartei. Gerichirzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu« der Stadt, Gewerkschafil che». Soziale Rundschau. Genes,
senschaft- bewegung . Jugend und Soor». Briefkasten Josef Eisrle;iür den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

■Ki&'Jtä» . Vereinsanzeiger Ar' .'« LU?
tBeranüaungSaazelqen sind «» unter dieser Rubrik kein« Aufnahme»

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abteilung Oststadt . ) Frei,
tag. den 29/ ds . Mts ., abends 9 Uhr, nach dem Turnen : Abtei»
lungsversammlung im „Georg Friedrich" . Wir ersuchen unser«
Passiven sowie Turner und Turnerinnen , vollzählig zu er»

I scheinen . S33Ü

ßanbum
Verkauf gegen

V* /& VÄ . Barzahlung
njfidiiaroftswowT
ffictnUithCDT . «uut zarti

st, solider
Ausführung den

veränderten geikverhält-
in Bezug auf Preis

und Formgebung
«„gepaßt

Verkauf gegen Teilzahlung
bei der gemeinnützigen Jfausratsgesellschaft

Badischer Sauhund ß. tn. b K.
Karlsruhe , Karl -Friedrichstrahe 56».

Eckhaus Noudellplatz» Fernsprecher 5157.
Tägl. geöffnet : vormittags 8 — 12, nachmittags 2— 6 Uhr .

fflRLSRUil
"ES

Am Samstag , den 30 . Juli , abends '/;8 Uhr ,

ftaH'jährlistie
Oeneral -Wersammluno

' miimimiiiiimiiiiiiimimiiiiiimiiiiHiiiiuniiiiiiimuiniimuiii
im „ Auerhahn “. 8m

Tagesordnung wird im Lokal bekannt
gegeben . Alle Mitglieder werden dringend
gebeten zu erscheinen . Der Vorstand .

Freitag , den 39 . Juli , abends von 8—11 UhrDOeP £ L - « OMZBaT
Kapelle des Musikvereins Karlsruhe und der Stadt¬

kapelle Bruchsal . 1722
Bla ritt « 1 .20 Mk . (Jahreskarten ), 2.20 Mk . (Sonstige ) ,Kinder jedie Hälfte . Kartenvorverkanf «Verkehrsverein

und Schalterkassen des Stadtgartens .
Bei schlechter W 'tteron «’ füllt die Veranstaltung aus .

Deutscher
Cransporfaibeiter • veibans

tverkehrsbund ) Karlsruhe und Umgebung
Büro : Sronenstraße S, 2. Stock — Telephon Rr . 3109 .

Samstag » de» »0 . Juli , abend» ' ^8 Uhr,
findet im Saale zum „Elefanten " , Kaiserftr. 42 , unsere

hiWhrl . Seaml - BnsmnilW
patt . Tagesordnung :

1. Geschäfts- und Kassenbericht vom 2. Quartal
und Bericht der Revisionskommission.2. Der Ausbau unserer Organisation und Be-

I ■ schlußsassung über die Schaffung eine» OrtS-
. staiuiS.

3. Anträge und verschiedenes.
Wir laden hierzu höflichst ein und erwarten voll-

(Mllge Beteiligung . Insbesondere haben die Be¬triebsräte. Obleute , .Vertrauensleute und SeltionS -
leitnngen vollzählig zu erscheinen. S340

i Die Ortsverwaltung .

h, Feststellung der Bau - und Straßen -'i ^ fluchten an der Englerstraße und
t Zirkel betr.

In der Bezirksraissitzung vom 21 . Juni 1921
wurden gemäß §8 3, 5 des Ortsstraßenge¬
setzes vom 1b. Oktober 1908 die Straßen - und
Baufluchten im Baugebiet an der Englerstraße
und Zickel nach Maßgabe des Antrages des
TtadtrateS vom 30. März 1921 und dem vor-
gelegten Plane festgestellt.

Ter Plan liegt während zwei Wochen vom
Tage der öffentlichen Bekanntmachung an m
Rathaus zur Einsicht offen. O.-Z. 109
• Karlsruhe , den 21 . Juli 1921. 1719

Bezirksamt .

Unsere Tages - «ml Ahendtnrse
beginnen am 1 . und 15 . jeden fflonafs

Anmeldungen an 2407

M - und Zuschneideschule
Morlock , Marfenstr. 45.

Karlsruher SacHlabrik
G . m . b. H.

Telefon 835 u. 6426. Schwanenstr. 11 .

LMivirte decktEurenBedorsillSNen .
Große Preissteigerungin Aussicht. Alle Sorten
Säcke Vorhanden , starkes Gewebe, prima Jute -
säcke , kein Mischgewebe, l '/r u . 2 Ztr . fassend ,

zu billigsten Tagespreisen .
Versand , nicht unter 8 Stück, per Nachnahme.
Beretue und Wiederverkäuser verlangen Preise

mit Nüster . 5304
Streng reelle Bedienung zugesichert.

Niglomv, LleksnkrLnre
Kestahrelchen ,Dose , sslanrahrieichen , Eintrittskarten etc .

Bernhard aller, MhM«, |
Telephon 5366 Karlsruhe Kalserstr . 206

Rieh. Kittel
Uhrmacher - Meister

im Stadt^&rteal , Hauptbahohot
Teleplion 2540.if “ Moderne "WV

Zimmer -Ubren.
Billigste Bezugsquelle .

Größte Auswahl .
Repaiatnr - Werkstatt ».

Städt . Konzerthaus
Donnerstag , 28. Juli

7 bis geg . 10 Uhr Ji 12.20
Die CMSMill.

mt
Prima , neue Jutesäcke,
1 >/z und 2 Zentner
fassend , mit blauen
Streijen , für Mehl und
Getreide , wie auch
verschiedene Sorten
acbrauchter Säcke
sind stet« zu haben bei

H. v einer,
Sack - Großhandlung ,

Schützenstraße SS
Telefon 3628 ->>: >

Billigste BczugSgucllc
jür Wieder - Berkäufcr

Mein MmM-VkrSlNtf
dom 22 . Juli bi » 5 . Augustbietet bei bedeutend herabgeutz»
ten Preisen günstige Gelegenheit

MhMe «
äußerst billig eiuzukaufe « .

Josef Schmitt
Gaggenau , Hauptstraße 4.

medizinal ■ Umin
Karlsruhe.

EidWcrer
gesucht.

Krieg?invalide bevorzugt .
Zu melden Glümer »

straße 20 , T l. 5323

Xsstüm-
Lügksr .nnen

sofort gesucht
Färberei und Chem .
Wasch - Anstalt Burg

Karlstr . 43.

- NpIliM nußb . poliert ,C VlllrU , erst, !. Arbeit
mit prima Drellmatr itze«
I960 s,in eichen mit prima
Inhalt 1860 M , Wasch -
lommvd mit weiß. Mann ,
und Spiegelaussatz 870 Jt .,
bess. Stühle 45Plüsch¬
diwan 650 A , schöne
Kommode 150 M , polierte
Schränke, Vertiko Schla >-
zimmer, kompl., billig zu
v . rlausea . — Schuster ,
Möbelgeschäft, Ludwig
Wilhelmstr . 18, Hof.

MtnUBfct verditsseu»

doppelstark,geruchlos
in Adoihek . «.LrözÄle».

n , , ni , h « uf der grüßten FrellichtbüHne der Welt, 20b
llip WlllthPffiiimtpnl Meter breit, loo Meter tief. Unter Leitung ».IJIo null l >QlUllllllC | : | unb Mitwirkung der berühmten bayrischen

Spieltage vom 16. Juli
ab jeden Mittwoch,
SamStag und Sonn¬
tag . sowie an Feier¬
tagen bis Ende Septeml
Ende 7 Uhr . 1500
Orchester, Orgel. 9000

Prosp . kostenlosdurch v
Schulen

- . u .GevrgFaßnacht ,
Pmionsspiele 1

■ flauer Urtextes.

| «Äi "sg | Freibtirn i, Br, |
. Gotthart , Freiburg i.B . Kaisersir.l32, Fernruf 879.
und Vereine erhalten PreiSermäzigung .

Drilckr-
Auzüge

und

feibgraue Hosen
in alle» Größen offeriert

billigst 5093

Weintcaubs
Au - «. Berkaufsgefchäst
Kroueustr . S2 , Tel . 3747 .

•WSaoherei

Schorpp
liefert schaellstens
AnnHhmesielleni

Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kalserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Kheinstraße 18.
Durlach : *fl*
Hauptstraße 15.

Tüchtige gelernte

Karofferie-
Lnckierer

werden sofort eingestellt bei i?so»

(Murgtal ).

Volks - Buchhandlung
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich * *

Adlerstrasse 16 Karlsrahe Telephon 3701 .

an Uhren Gold «
und Stlberware»

unterGarantie bei **•
Carl Aepfel, Uhrmacher. Morgenftt. XL
RepariUllm

Erfahrener energischer

Seton- u. tielbau
Polier

für Baustelle in Baden

A.-8. ftr Belm- md MMierd«»
Stuttgart , Landhausstr . 82.

53»
sofort gesucht.

3 « eiuerStuudezLGarMe ^ L

Läuse ÖC*
s. Brut (Nissen ), Flöhe bei
Menich. u . Tieren „ Kant -
polda M pat. gesch . Mist.
Wunden unschädl. Rtch^
erfolg Geld zur . Nur echt

ä Zimmer von UJanzcn
zu reinigen nach Hbllsterns Methode kosten (lüh 95inll Leihgeb. für die hierzu ersord. Geräte . Je »» »

Anleitung erhalte » Sie durch mi

Berficherungs-Jnstitut gegen Ungeziefer
F . höUskern

Karlsruhe Herrenstraße 5 Tel . 81 #0*
Vergasungen der Zimmer werd .nach wievor anSgeführi,

Dam -, H .» u. Kinder¬
stiefel » Haibschuhe , auch
Weiße , Lederne u . Wickcl-
gam ., Windjacke , mehr.
B . H . - 8 » g- « . Schussr -
ftiesel b . 42—46, pro P .
,0—20 Mk ., w, Fußball -
sticfel , 42, neu , 159 Mk .
vstenweiustr . 12 , II bei
Axelrad ._ 5319

M -Mter *?
liefert

Buchdrnckerei Geck & Eit .
Eine srischmel :ende

Nutz- «. 3ahr-Kuh
zu berkansen. Bulach,
Hauptstr . 115._ 5337

Rastatter Arizelgerr.
Dung -Verstelgerung.

am Freitag , den 29. Juli , nachmittags yt 7 Uhr
int städt. Schlachthaus. 1718

Rastatt , den 23. Juli 1921.
Das Bürarrmeisteramt .

Brnchsa ler Anzeigen.
Sarkenausgabe

am Freitag , de» 20 . Juli , von 8 —12 Ahr
vormittags ««» von 2 bi« « Uhr nachmittag»
a« di« Buchstaben 8 bis riuschl . II.

Bruch >al . den 28 Juli 1921. 1711
Kommunulverband Bruiiisil- Stadt

Karteuausgabestrlle .
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